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+# Dresden, 5. Juli 1876. 


Der Schluß der eigentlichen Thätigkeit des ſächſiſchen Landtages 
fand bekanntlich am 30. Juni d. J. ſtatt, an demſelben Tage, an wel⸗ 
chem die Legislaturperiode des preußiſchen Landtages ihr Ende erreichte. 
Wenn aber die Volksvertretung Preußens, wie eine berliner Zeitung 

ſich ausdrückt, „einfach, ſchmuck⸗ und formlos aus dem Werkeltags⸗ 
fſaale des Abgeordnetenhauſes“ durch den Miniſter Camphauſen 
nach Verleſung einer kurzen königlichen Botſchaft entlaſſen wurde, ſo 
geschah die Verabſchiedung der ſächſiſchen Stände am 1. Juli in feier⸗ 
lichſter Weiſe im königlichen Schloſſe zu Dresden durch König 
Albert ſelbſt. Der Unterſchied, welcher dieſe Entlaſſung der geſetz⸗ 
gebenden Körper der genannten beiden Staaten kennzeichnet, mag ein 
zufälliger ſein, dennoch tritt derſelbe dem aufmerkſamen Beobachter in 
einer ſo ſchroffen und ſchneidenden Weiſe entgegen, daß man ſich un⸗ 
willkürlich veranlaßt findet, tiefere Gründe für denſelben anzunehmen. 
Der Umſtand, daß die Landesvertretung Preußens für ihre langen und 
mühevollen Arbeiter, die allerdings in weſentlichen Punkten nicht das 
erwünſchte Reſultat ergaben, kein Wort der Anerkennung fand, wie 
dies ſonſt wohl üblich war, ſowie die kurze, kalte Entlaſſungszeremonie 
ſelbſt müſſen den Eindruck hervorrufen, daß die preußiſchen Volksver⸗ 
treter nicht gerade in einem allzu freundlichen Einvernehmen mit der 
9 Regierung verabſchiedet wurden. Ganz anders verhielt ſich die Sache 
m Sachſen. Die Thronrede des Königs Albert begann mit den aner- 
lennenden Worten: 

= „Es iſt mein Wunſch geweſen, Ihnen, meine Herren Stände, 
2 am Schluſſe eines langen und arbeitsvollen Landtags ſelbſt Lebe⸗ 
J wohl zu ſagen. Ich danke Ihnen, daß Ihre Anſtrengungen mir 

die Erfüllung dieſes Wunſches noch möglich gemacht haben.“ 

. Und der aufmunternde Schluß der Thronrede lautete alſo: 
y „Sie haben die Vorſchläge, die Ihnen meine Regierung unter: 
breitet hat, insbeſondere den Staatshaushalt, einer ſtrengen und 
ſorgfältigen Prüfung unterworfen. Die hierbei hervorgetretenen 
abweichenden Anſichten haben aber, ſo verſchieden auch die Stand⸗ 
unkte waren, von denen fie ausgingen, ſtets ihre Ae ge⸗ 
nden in dem gemeinſamen Willen, die Wohlfahrt aller K aſſen 
der Bevölkerung in gerechter Weiſe zu rein Und fo laſſen Sie 
uns auch ferner in dem gemeinſamen Streben verbunden ſein, die 
Wohl das Gede nſeres Sachſen nach allen Kräften 
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und vol g geg ut hat. 
. Es kann uns nicht beikommen, den Vergleich zwiſchen dem 
preußiſchen und ſächſiſchen Landtage bier weiter fortzuſpinnen; die Be⸗ 
deutung der politiſchen Entwickelung des preußiſchen Staates, als des 
leitenden Staates im deutſchen Reiche, iſt in jeder Beziehung von viel 
größerer Wichtigkeit, als die politiſche Entwickelung irgend eines an⸗ 
deren deutſchen Bundesſtaates, mithin auch Sachſens, aber zu wün⸗ 
chen wäre es doch, im Intereſſe von Preußen und von ganz Deutſch⸗ 
. land, daß die Harmonie zwiſchen Regierung und Volksvertretung in 
: Preußen nicht weniger ungeſtört wäre, als in irgend einem anderen 
deutſchen Lande. Ganz Deutſchland richtet auf Preußen ſeine Blicke, 
und was dort nach der einen oder nach der anderen Seite hin geſchieht, 
findet ſeinen Widerhall in allen deutſchen Landen. 
Was nun die Thätigkeit des nunmehr geſchloſſenen ſächſiſchen 
Landtags anbetrifft, ſo iſt dieſelbe in der That eine vielſeitige geweſen. 
Die hervorragendſten Beſchlüſſe, welche dieſer Landtag gefaßt hat, und 
die bedeutendſten Geſetze, die durch deſſen Mithilfe zu Stande gekom⸗ 
men ſind, waren theils direkt, theils indirekt durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebung oder durch die preußiſche Politik veranlaßt. Dies liegt in der 
Natur der Sache und kann in keiner Weiſe wunderbar erſcheinen, 
enn Sachſen iſt einerſeits ein integrirender Theil des deutſchen Rei⸗ 
ches, andererſeits in vielfacher Beziehung von Preußen abhängig, 
mag ſich gegen den letzteren Punkt der ſächſiſche Partikularismus auch 
noch ſo ſehr ſträuben. Wir wollen in Nachſtehendem nur einige der 
hauptſächlichſten Beſchlüſſe und Geſetze kurz hervorheben, die in der 
jüngſten ſächſiſchen Landtagsſeſſion zu Stande kamen und deren Be⸗ 
1 unſere eben ausgeſprochene Anſicht im Weſentlichen be— 
ätigt. 
= erſter Linie find hier die Beſchlüſſe über die Er werbung von 
Privateiſenbahnen zu erwähnen, die in Folge der Reichs⸗ 
5 eiſenbahnpolitik des Fürſten Bismarck theils auf Anregung des Königs 
Albert, theils mit deſſen Zuſtimmung gefaßt worden ſind und das 
ſächſiſche Staatsbudget in nicht geringem Maße belaftet haben. Die 
große Mehrzahl der in Sachſen befindlichen Eiſenbahnen gehört jetzt 
dem Staate und es gewährt, wie es in der Thronrede vom 1. Juli 
| heißt, König Albert eine „beſondere Befriedigung“, daß zwiſchen dem 
Landtage und der Regierung „eine Vereinbarung erzielt worden iſt“, 
durch welche die zum Ankauf der beſagten Privateiſenbahnen erfor⸗ 
derlichen Mittel bereitgeſtellt wurden. Die ſächſiſchen Hochtories und 
Partikulariſten ſtimmten ſelbſtverſtändlich wie Ein Mann für den 
Erwerb der Privateiſenbahnen durch den ſächſiſchen Staat, um, die ſtaat⸗ 
liche Exiſtenz Sachſens zu retten,“ nicht ahnend, daß fie durch dieſe 
Politik, unter gewiſſen Umſtänden, dem Reichseiſenbahnprojekte des 
Fürſten Bismarck, deſſen Werth oder Unwerth hier nicht zur Diskuſ⸗ 
ſton ſteht, geradezu in die Hände arbeiten, wie u. A. der national⸗ 
berale Abgeordnete Krauſe, der auch zugleich Mitglied des Reichs- 
Maas iſt, mit Recht in der zweiten Kammer hervorhob. s 
Das Reichsgeſetz über die obligatoriſche Zivilehe hat auch in 
Sachſen die Annahme eines Geſetzentwurfs über die Entſchädi⸗ 
lung der Geiſtlichen und der Kirchendie ner für die 
ihnen aus der neuen Geſetzgebung entſtandenen materiellen Verluſte 
othwendig gemacht. Daß die kirchliche Orthodoxie und die Feudal⸗ 
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darf faum der Erwähnung. 


Die Abſtimmung der ſächſiſchen zweiten Kammer über das neue 
Steuergeſetz, womit ſie ihre Thätigkeit für die letzte Landtags⸗ 
ſeſſion abgeſchloſſen hat, bezeichnet einen neuen und wichtigen Sieg 
des auf die Mehrzahl der Vertreteß des flachen Landes und den ſächſi⸗ 
ws. Der Preis, den die ſächſi⸗ 
Unterſtützung der ländlichen Ver⸗ 
treter und der Agrarier zahlt, iſt hoch genug: es iſt die Grun d⸗ 
ſteuer, deren Aufhebung durch die äußerſt mangelhalft in's Werk 
geſetzte Einkommenſteuer in der Weiſe angebahnt iſt, daß die als 
Reallaſt auf dem Grund und Boden ſeit unvordenklichen Zeiten ru⸗ 
hende Grundſteuer zunächſt ermäßigt und der dadurch entſtandene 
Ausfall durch die höhere Beſteuerung des ohnehin ſchon ſehr gedrück⸗ 
ten Handels und Gewerbes, ſpeziell der ſtädtiſchen Bevölkerung, ge⸗ 
Die Art und Weiſe, wie die ſächſiſche Regierung, trotz 
der ſtarken gegentheiligen Agitation der Städte und trotz dem, daß in 
den vorbereitenden Abſtimmungen die Regierung ſtets mit etwa 10 
Stimmen in der Minderheit geblieben war, ſchließlich in der letzten 
Sitzung der zweiten Kammer noch eine Stimme Mehrheit (40 gegen 


ſchen Hofadel geſtützten Partikula ri 
ſche Regierung für die ihr gewähr 


deckt wird. 


39 Stimmen) erzielte, iſt recht pikanter Natur. Hier genügt die Be⸗ 
merkung, daß Herr v. Könneritz, der deſignirte Amtsnachfolger 
des Finanzminiſters v. Frieſen, ſich um das endliche Zuſtandekommen 
des neuen Steuergeſetzes in Sachſen weſentlich, wenn auch nicht in 
beneidenswerther Art, verdient gemacht hat. 

Zum Schluß erwähnen wir noch das Geſetz über die Ausübung 
des ſtaatlichen Oberaufſichtsrechtes über die katho⸗ 
liſche Kirche im Königreich Sachſen. Gegen dieſes Geſetz ſprach 
und ſtimmte der präſumtive Thronfolger in Sachſen, Prinz Georg, 
deſſen Hinneigung zum Ultramontanismus bekannt iſt und der den 
ultramontanen und partikulariſtiſchen Beſtrebungen, die gegenwärtig 
ihren Mittelpunkt in Prag haben, nach wohlverbürgten Nachrichten 
nicht fern ſtehen ſoll. Allein der Kultusminiſter v. Gerber verthei⸗ 
digte das in Rede ſtehende Geſetz in einer ſo meiſterhaften Weiſe, daß 
ſelbſt die Majorität der ſächſiſchen erſten Kammer dafür ſtimmte. Die 
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Staate und der römiſch⸗katholiſchen Kirche fixirenden Geſetzes ausge⸗ 
ſprochen hatte. Intereſſant iſt hier jedenfalls der Umſtand, daß Prinz 
Georg die im deutſchen Reiche gegenwärtig maßgebende kirchenpoliti⸗ 
ſche Richtung bekämpfte, während König Albert dieſelbe unterſtützte. 
Was im Uebrigen die politiſchen Zuſtände im Königreich Sachſen 
anbetrifft, jo genügt hervorzuheben, daß die konſervativ-partikulariſti⸗ 
ſchen Elemente die größten Anſtrengungen machen, bei den nächſten 
Reichstagswahlen den Sieg über die liberalen Parteien davon zu tra⸗ 
gen. Leider ſcheint bis jetzt in den Reihen der Liberalen die wüun⸗ 
ſchenswerthe Einigkeit nicht zu herrſchen, denn die ſächſiſche Fortſchritts⸗ 
partei iſt nicht überall frei von partikulariſtiſchen Velleitäten, ganz 
abgeſehen davon, daß manche Führer derſelben, namentlich die alten 
„Achtundvierziger“, im Stillen einen gewiſſen Preußenhaß nähren. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die aufregenden Ereigniſſe in der 
Türkei die öffentliche Aufmerkſamkeit nicht zu ſehr ablenkten von den 
inneren Verhältniſſen im deutſchen Reiche. Daß dies von gewiſſer 
Seite her gewünſcht wird, kann kaum bezweifelt werden. n. 
. . e cc 


Dentſchlanud. 

Berlin, 5. Juli. Ueber den Landtagsſchluß wird mehreren 
Blättern nachträglich geſchrieben, es ſei beabſichtigt geweſen, die Seſ⸗ 
ſion mit einer längeren Anſprache zu ſchließen und die betreffende 
Thronrede ſei bereits ausgearbeitet geweſen. Angeſichts der geſchei⸗ 
terten Städteordnung aber habe man es doch für opportuner gehal⸗ 
ten, die Dürftigkeit der Ergebniſſe dieſer langen Seſſion nicht durch 
eine Aufzählung der Leiſtungen im Einzelnen zu illuſtriren. Dieſe 
Nachricht iſt vollſtändig unwahr. Die einfache Schließung ſtand feſt, 
ehe man das Ergebniß der Seſſion überſehen konnte, es war darüber 
im Voraus an den Kaiſer nach Ems berichtet und die Allerh. Ermäch⸗ 
tigung dazu erfolgt. Eine andere Art der Schließung und eine Schluß⸗ 
rede iſt überhaupt nicht in Frage gekommen. Die angebliche Dürf⸗ 
tigkeit der Ergebniſſe der Seſſion hätte auch ſchwerlich ein Bedenken 
abgeben können, denn ſo ergebnißlos iſt die Seſſion gar nicht geweſen 
trotz des Scheiterns der Städteordnung. Eine Seſſion, in welcher 
von 42 vorgelegten Entwürfen 25 zum Abſchluß gelangt ſind, darun⸗ 
ter 3 Geſetze von ſolcher Bedeutung wie die evangeliſche Kirchenver⸗ 
faſſung, das große Eiſenbahngeſetz und das Kompetenzgeſetz, kann als 
eine dürftige wohl nicht bezeichnet werden. Ueberdies würde der Rück- 
blick auf die 3jähr. Legislaturperiode gewiß Gelegenheit zum Ausdruck 
der Befriedigung geboten haben. Wenn die Regierung aber einen for⸗ 
mellen Schluß von vornherein nicht in Ausſicht genommen hat, ſo 
war der Hauptgrund, daß man ſchon ſeit einigen Jabren mit Rück⸗ 
ſicht auf die Häufung parlamentariſcher Feierlichkeiten wenigſtens für 
den Schluß der Seſſionen auf den Apparat einer eigentlichen Zere⸗ 
monie verzichtet hat, ſowie ferner, daß die möglichſt einfache und 
kurze Schließung diesmal ganz gewiß der Abſpannung der beiden Häu⸗ 
ſer und dem allſeitigen Wunſche entſprach. — Das ſogenannte Noth⸗ 
ſtandsgeſetz iſt unmittelbar nach dem Votum im Herrenhauſe der 
Allerhöchſten Sanktion unterbreitet worden. Mit der bevorſtehenden 
Publikation wird alsbald auch eine Ausführungs⸗Inſtruktien veröf⸗ 


ariſtokratie mit der neuen Ordnung der Dinge in dieſer Beziebung] fentlicht werden, welche bereits im Voraus zwiſchen dem Finanzmini⸗ 
auch in Sachſen ſehr unzufrieden ſind und daß ſie dieſe ihre Unzufrie⸗ 
denheit auf die verſchiedenſte Weiſe und ſehr deutlich manifeſtiren, be⸗ 


um fü r, als 
kommen des eine geſetzliche Regulirung des Verhältniſſes zwiſchen dem 


ſter, dem Miniſter des Innern und dem landwirthſchaftlichen Miniſter 4 
vereinbart worden iſt. Dieſelbe ſchließt ſich in allem Weſentlichen 
denjenigen Beſtimmungen an, welche ſich bei den früheren Nothſtän? 


den, beſonders bei Gelegenheit der Sturmfluth bewährt hatten. — 
Es verdient Beachtung, daß die „Prov.⸗Korr.“ nachträglich die Rede 
Falk's über die Simultanſchule ausführlich mittheilt. Man darf 
daraus ſchließen, daß auf die Berichtigung der irrthümlichen Anſichet 
über die Stellung der Regierung zu dieſer Frage Werth gelegt wird. E. 
— Die von der „Weſ. Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß Fürſt f 
Bismarck vor feiner Abreiſe nach Kiſſingen fein Teſtament ge⸗ 
macht und beim Stadtgericht deponirt habe, wird jetzt für unbegründet 
erklärt „Er hat blos dem längſt errichteten Teſtamente unlängſt 
wieder einmal ein Kodizill beigefügt, was Nichts Merkwürdiges it, , 
ſchreibt die „Germ.“ 
— Die Mittheilung, Biſchof Dr. Reinkens habe in Karlsruhe 
ſeinen Freunden gegenüber geäußert, daß er in Folge des Verlaufs 
der letzten altkatholiſchen Synode auf ſein biſchöfliches Amt zu ver⸗ 
zichten gedenke, wird dem „Frkf. Journal“ von Karlsruhe aus als un⸗ 
begründet bezeichnet. Fr 
— In der erften Häfte des laufenden Jahres haben auffallend 
wenig Veränderungen und Beförderungen im Ju ſtiz⸗ 
perſonale ſtattgefunden. Es wurden, wie die „M.⸗Ztg.“ be⸗ ER 
merkt, im Umfange der geſammten Monarchie — mit Ausſchluß des 
Bezirkes des Appellationsgerichtshofes in Köln, der Provinz Hanne | 
ver und des Gebietes der Stadt Frankfurt a. M. — während jenes 
Zeitraumes nur zehn Richter erſter Inſtanz, zwei Staatsanwälte, 
zwei Richter zweiter Inſtanz, ein Direktor, ein Obertribunalsrath 
und ein Vizepräſident befördert. Dieſer äußerſt geringen Anzahl von 
Beförderungen entſpricht die geringe Anzahl der Penſionirungen, welche 
nur bei drei Appellationsgerichtsräthen, drei Direktoren und eineem 
Präſidenten ſtattfanden. Die übrigen wenigen Beförderungen wurden 
durch den Tod der früheren Stelleninhaber ermöglicht. Dieſe ge⸗ Br A 
ringe Bewegung unter den höheren Juſtizbeamten mag zum Theil * 
ihren Grund in der nabe bevorſtehenden Reorganiſation haben. 
Wenigſtens wäre es ſehr erklärlich, daß mancher Beamter, der fi 
nach Ruhe ſehnt, im Amte verbleibt, um abzuwarten, was etwa 
Reugeitutung der Berhältniſſ für ihn mit fh bringen möchte 
zahlreicher aber werden die Penſionirungen vorausſichtlich fein 


Eintritt der Reorganiſation oder vielmehr kurz nach derſelben, da es 
vielen alten Herren zu läſtig werden dürfte, ſich in die neuen Ver⸗ 
hältniſſe und die neue Geſetzgebung einzuarbeiten. Das iſt eine Er 
ſcheinung, welche bisher regelmäßig bei jeder Juſtizorganiſation 
wiedergekehrt iſt, die wir durchzumachen hatten. Indeſſen trotz dieſer 
Rückſicht iſt den vergangenen ſechs Monaten eine größere Anzahl 
jüngerer Beamten zu anderen Lebensſtellungen übergetreten, und 
zwar 15 Aſſeſſoren, 23 Kreisrichter und 10 Beamte der Staatsan⸗ 
waltſchaft. Die Zahl der Rechtsanwälte iſt noch immer im Fallen 
begriffen, da der Zugang 10, der Abgang aber 27 betrug. Sechs 
Stellen wurden gänzlich eingezogen. Von den im letzten Termins⸗ 
kalender verzeichneten 220 Aſſeſſoren ſind 135 verbraucht worden, und 
außerdem eine größere Anzahl ſolcher, welche erſt nach dem Erſcheinen 
des neueſten Kalenders zu Aſſeſſoren ernannt worden ſind. 


1 Ueber die Stellung, welche die Reichsregierung gegen⸗ 
über den Juſtizgeſetzen zu nehmen gedenkt, ſpricht ſich die 
beutige halbamtliche „Provinzialkorreſpondenz“ in folgender Weiſe in 
3 au den Schluß der Sitzungen der Reichsjuſtizkommiſſion 
aus: 1 


Die Berathung der Juſtizgeſetze im Reichstage ſelbſt fol in der 
diesjährigen Veen de Der tkm der laufenden Wahlperiode, 
tattfinden. Dieſe Abſicht lag nicht blos bei der Verlängerung des 
Sg der Juſtizkommiſſion ſelbſtverſtändlich und ausgeſprochener⸗ 
maßen zu Grunde, ſondern iſt auch bei den Verhandlungen über die 
Verlegung des Etatsjabres von dem damaligen Präſidenten des 
Reichskanzler⸗Amtes erneut betont worden. erſelbe erklärte die 
nochmalige Berufung des Reichstages im laufenden Jahre gerade 
mit Rückſicht auf die Juſtizgeſetze für eine nicht zu umgehende Noth⸗ 
wendigkeit. Die Bundesregierungen, ſagte er, haben nicht blos durch 
die Vorlegung der Geſetze, ſondern auch durch die Theilnahme an 
den Berathungen der Konzmiſſion bewieſen, daß es ihnen Ernſt fei, 
dieſe großen Geſetze zu Stande zu bringen. Desbalb müſſe der 
Reichstag in dieſem Jahre nochmals fo berufen werden, daß er “He 


babe, die Geſetze zum Abſchluß zu bringen. Die Vorausſetzung, für 
das ſchließliche Gelingen war allerdings von vorn herein, daß die 
wesentliche grundſätzliche Verſtändigung mit den Bundesregierungen 
ſchon in der Kommiſſien erreicht werden muß da, abgeſehen von der 
Entſcheidung über einzelne hervorragende Punkte, eine Erörterung 
der Einzelbeiten der umfaſſenden Geſetze im Reichstage felbft nicht 
wohl erfolgen kann. Deshalb eben iſt die Juſtizkommiſſion mit ſo 
ungewöhnlicher geſchäftlicher Vollmacht ausgeſtattet worden. Nach⸗ 
dem die Geſammtergebniſſe der Kommiſſionsberathung vorliegen, 
werden die Bundesregierungen ihrerſeits weiter zu denſelben Stellung 
zu nehmen haben. 


— In Bezug auf die neu zu begründende Partei der Kon⸗ 


ſervativen ſpricht ſich Herr Wagener in der „D. R.⸗Corr.“ folgender⸗ 
maßen aus: 3 


„Wenn den bevorſtehenden Wahlen gegenüber von Bildung einer 
neuen konſervativen Partei oder, wie es von anderer Seite 5 
ſprochen wird, einer geſchloſſenen Regierungspartei die Rede iſt, ſo 
kann damit doch verftändiger Weiſe nur von einer ſolchen Partei die 
Rede ſein, welche entweder in ſich ſelbſt ſtark genug iſt, oder die 
nöthigen Alliancen findet, um über die Majorität der Reichs⸗ und 
Landesvertretung verfügen zu können. Ob die Bildung einer ſolchen 
Partei möglich iſt, ohne ſich vorher mit der kathol 10 chen Partei 
verſtändigt zu haben, dieſe Frage wollen wir heute nur andeuten; 25 
die Beantwortung derſelben wird ſich verſchieden geftalten, je nach⸗ 
dem man die Bildung einer neuen konſervativen oder die Bil⸗ 


dung einer bloßen ſogenannten Regierungspartei in das Auge K 
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t tere gemeint fein kann, wenn hier und 
a in der Preſſe von der Verſchmelzung gewiſſer Elemente der Na⸗ 
tionalliberalen mit der konſervativen Partei die Rede iſt. Die Frage, 
welche für uns heute in erſter Reihe ſteht und an deren Beantwor⸗ 
tung wir wenigſtens verſuchsweiſe herantreten wollen, iſt vielmehr 
die, ob 5 einzelne der Fraktionen, welche bisher auf dem un 
Nane erſchienen find, für io allein ſtark genug iſt, in den Wahl⸗ 


ampf mit Ausſicht auf Erfolg eintreten zu können oder, wenn dies 


verneint werden muß: wo die Möglichkeit liegt, ſich mit befreundeten 
Elementen über eine gemeinſchaftliche Parole und eine gemeinſame 
Aktion zu verſtändigen. Bekanntlich iſt es ein alter Exfahrungsſatz 
und eine bewährte Ne el, daß es weitaus leichter iſt, ſich über eine 

emeinſchaftliche Oppoſition, als über eine gemeinſame Aktion zu ver⸗ 
Md und daß deshalb Parteien, welche ſich bis dahin in der 

inorität befinden, ſtets wohlthun, den gemeinſamen Gegner als 

Kryſtalliſationspunkt zu behandeln und demgemäß in ihren Wahl⸗ 
are und Programmen vorwiegend den Ebarakter und Styl einer 
Oppoſitionspartei zum Ausdruck zu bringen.“ 

„Da Herr Wagener, bemerkt die „Germ.“, die Frage der Ver⸗ 
ſtändigung mit unſerer Partei nur „andeutet“, ſo iſt eine Antwort 
von unſerer Seite noch nicht geboten.“ Die „Germ.“ erinnert übrigens 
bei der neu zu begründenden Partei Knobloch-Bismarck „sans 
phrase“ an die Geſchichte des Ausdrucks „sans phrase“. Es iſt das 
eine Abkürzung des Ausſpruches „la mort saus phrase“, den einſt 
Sieyes in der Konventſitzung vom 17. Januar 1793 bei der Abſtim⸗ 
mung über die Behandlung Ludwigs XVI. gethan haben ſoll. Sämmt⸗ 
liche Deputirte motivirten ihr Todesvotum mit irgend welchen ſchönen 
Redensarten, er allein ſtimmte offen „la mort sans phrase“. 

—— Bei der letzten Erörterung über die Städteordnung im 
Abgeordnetenhauſe behielt ſich der Miniſter des Innern bekanntlich 
eine Darlegung deſſen vor, was die Städte an dem neuen Geſetze, 
wie es aus dem Herrenhauſe hervorgegangen, ſeiner Meinung nach 
beſitzen würden, fand jedoch hierzu keine Gelegenheit mehr, da das 
Abgeordnetenhaus in die nähere Berathung der Vorlage nicht von 
Neuem eintrat. Die „Prov.⸗Corr.“ bringt nun einen Artikel, in wel⸗ 
chem zunächſt die Grundzüge des in Ausſicht genommenen Geſetzes, 
ſoweit bereits eine Uebereinſtimmung zwiſchen den beiden Häuſern er⸗ 
zielt war, entwickelt und dann die Punkte von weſentlicher Bedeu— 
tung, über welche noch Meinungsverſchiedenheiten beſtanden, als ver⸗ 
hältnißmäßig nicht zahlreich bezeichnet werden. Am Schluſſe dieſer 
offisiöfen Kundgebung heißt es: „Hiernach möge man beurtheilen, ob 
die Städteordnung, wie ſie aus den Berathungen des Herrenhauſes 
hervorgegangen war, ein reaktionäres Werk war, oder dem Geiſte der 
in den letzten! Jahren angebahnten Reformgeſetzgebung: entſprach, 
und ob nicht wenigſtens der Verſuch zu machen war, ebenſo wie es 
in Bezug auf das Kompetenzgeſetz ſchließlich gelungen iſt, auch über 
die Städteordnung zur vollen Vereinbarung zu gelangen.“ 

— Bekanntlich wurde den nach Rückkehr aus dem letzten Kriege 
in ihrem Nahrungsſtande herunter gekommenen Reſerviſten und 
Landwehrmännern ein Fond von 4 Millionen Thalern zur 
Aufhilſe gewährt und dieſer Fond ſpäter den Provinzialverbänden 
überwieſen. Aber auch dieſe letzteren dringen jetzt auf Rückzahlung 
und bedrohen die, welche nicht einen gewiſſen Theil der Schuld und 
die rückſtändigen Zinſen bezahlt haben, mit der gerichtlichen Klage, 
ohne daß, wie es ſcheint, zwiſchen wirklich Zahlungsunfähigen und 


Bioswilligen ein Unterſchied gemacht wird. — Man ſollte doch darauf 
Rückſicht nehmen, meint die „Volks⸗Ztg.“, daß den Miniſtern und 
af enerälen vier Millionen als Geſchenk überwieſen worden find, | 
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Mann, Unteroffiziere und Gemeine, zur Ausbildung als Lokomotiv 


d deshalb die armen Leute in der jetzigen trüben Zeit nicht mit 
Prozeſſen und Exekutionen plagen. 
Seitens des Eiſenbahn⸗ Regiments find fest zwölf 


ur ſowohl zur Niederſchleſiſch⸗ 
ommandirt. Dieſe Mannſchaften t 
mit Achſelklappen, auf denen ſich e 
zunächſt als Heizer auf den fahrpl 
das Lokomotivführer⸗Examen vor 
technikern und Offizieren des Reg 
zulegen. 


— Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte hat 
auf den in einer Injurien⸗Prozeßſache erhobenen Konflikt der königl. 
Regierung zu Marienwerder die Entſcheidung getroffen, daß bei Be⸗ 
ſchwerden mem Züchtigung eines Schulkindes auf An⸗ 
ordnung des Schulinſpektors durch den Schuldiener der Rechtsweg 
unzuläſſig und der erhobene Konflikt für begründet zu erachten ſei. 
Der Entſcheidung lag der intereſſante Fall zu Grunde, daß es der 
Lehrer nicht für angebracht hielt, den Anordnungen des Schul⸗ 
inſpektors — eines Geiſtlichen —, welcher dem betreffenden Schüler 
wegen einiger Vergehen 25 Hiebe mit dem Rohrſtocke des Lehrers zu⸗ 
diktirt hatte, Folge zu leiſten und die Aich gang ſelbſt auszuführen, 
worauf der Schuldiener mit der Exekution beauftragt wurde. Von 
den 25 Hieben wurden dem Knaben in Folge Einſpruchs des Schul⸗ 
vorſtehers jedoch nur 16 Hiebe verabreicht, die weitere Züchtigung 
unterblieb. Der erſte Richter ron an, daß der verklagte Schnl⸗ 
diener einen unerlaubten Auftrag befolgt habe und dafür verant⸗ 
wortlich ſei. Es erfolgte deshalb die Verurtheilung des Verklagten 
wegen Mißhandlung zu einer Geldſtrafe von 9 Mark. Der Kompe⸗ 
tenzgerichtshof hat ſich dieſer Anſicht jedoch nicht anzuſchließen ver⸗ 
mocht, da, wie in den Entſcheidungsgründen des Weiteren ausgeführt 
wird, zur Kompetenz des Schulinſpektors die Verhängung ſtrengerer 
Strafen gehöre und ihm keine andere Schranke geſetzt ſei, als den 
Eltern ſelbſt. Selbſt Ueberſchreitungen des 3 ſeien 
nur ver Disziplinarrüge vorbehalten; nur wirkliche Verletzungen, 
d. i. eine wirklich erfolgte Schädigung des körperlichen Organismus 
könnte richterlich beſtraft werden. Der verklagte Schuldiener ſei 
daher dem Richter nicht dafür verantwortlich, da dieſer nur den Be⸗ 
fehl ſeines Vorgeſetzten ausgeführt und in dieſem Befehle eine Uner⸗ 
laubtheit zu erblicken keinen Grund hatte. 


Köln, 4. Juli. 
ſeinem unbekannten Verſteck aus folgende von der „K. Volks⸗Ztg.“ 
veröffentlichte Anſprache erlaſſen: 


betet auch 
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in dem Herrn geliebte 1 
id, wie ich aus den öffentlichen Blättern be zu 
poſtelfürſten überaus zahlreiche Glückwünſche und 
Liebe und Ergebenheit aus allen ilen und Krei⸗ 
Bott anvertrauten Sprengels der kölner Erzdiözeſe 
rten zum Ausdruck gebracht worden. Wenn ſchon 
ll. und ganz beſonders in der biegen für mich ſo 
traurigen Het meiner Trennung von der geliebten Heerde ſolche 
Kundgebungen als Unterpfand der fortdauernden Geſinnung der Treue 
und Hingebung gegen unſere h. Kirche in den Herzen meiner theils 
Erzdibzeſanen mir ar willkommen und werthvoll ſind, dann waren 
e doch dieſes Mal um ſo mehr für mich eine Quelle von Troſt und 
reude, als gleichzeitig durch die öffentlichen Blätter mir die Kunde 
von der . längſt erwarteten ſtaatlichen Amtsentſetzung durch 
den königlichen Gerichtshof zug, 

Ich üble mich gedrungen, Allen, welche mein Herz durch ſolche 
Aeußerungen ihrer Treue und Liebe erfreut haben, meinen herzlichen 
Dank aus dem unbekannten Orte meines Exils (welches Herr Mel⸗ 
chers ſelhſt gewählt hat) auf dieſem Wege zu überſenden, indem ich 
nicht aufhöre, in meiner jetzigen Einſamkeit alle Tage und Stunden 
zu Gott zu flehen, daß Er alle Glieder meiner theuren Heerde in der 
jetzigen Zeit ſchwerer Prüfung in unwandelbarer Treue und Liebe 
gegen unſere Mutter, die h. kath. Kirche und ihren Oberhirten erbhal⸗ 
ten, die Zeit der Prüfung, der Trennung und der Entfernung von 
der Erzdiözeſe aher gnädig abkürzen wolle. x 

Beergeſſen wir niemals, daß für uns Alle die gegenwärtige Zeit 
eine Zeit der Prüfung iſt, welche Gottes unerforſchliche Weisheit und 
Liebe über die Kinder der Kirche hat kommen laſſen, um fie, wie das 
Gold im Feuer, zu reinigen und zu läutern, auf daß nach dieſer Prü⸗ 
fung das Licht der göttlichen Wahrheit und Gnade durch die h. Kirche 
wieder ſiegreich einziehe in die ihr jetzt entfremdeten Seelen, und daß 
die Lüge auf allen Gebieten, wo ſie jetzt zur Herrſchaft gelangt iſt, 
überwunden und zu Schanden werde. Laſſen wir nicht — feſt und 
unerſchütterlich auf Gott zu vertrauen und zu hoffen, daß Er uns 
nicht über unſere Kräfte werde verſuchen laſſen, ſondern zur rechten 
Zeit uns mit der Verſuchung auch den Ausgang geben und mit ſeiner 
Gnade uns zum 98 80 führen werde. 7 

Wie die erſten Chriſten zu Jeruſalem, die von allen Seiten an⸗ 
gefeindet wurden, nach dem Verichte der Apoſtelgeſchichte verharrten 
in der Lehre der Apoſtel, in der Gemeinſchaft des Brothrechens und 
im Gebete, ſo ſollen auch namentlich in dieſer Zeit der Prüfung alle 
treuen Kinder der Kirche derſelben Mittel ſich bedienen, um die 
Gnade der Beharrlichkeit zu erlangen. Sie ſollen verharren in der 
Lehre der Apoſtel, d. h. in dem feſten ſtandhaften und wirkſamen 
Glauben der h. römiſch⸗katholiſchen Kirche, welche ſo wie ihre Lehre 
die apoſtoliſche genannt wird, weil ſie in allen Ländern und Jahr⸗ 
hunderten das untrügtiche Kennzeichen hat, 5 1 ſie in Gemeinſchaft 
ſteht mit jenem Lehrſtuhle der Einheit und Wahrbeit, welche der 
apoſtoliſche genannt wird, der auf dem Felſen Petri des Apoſtel⸗ 
fuͤrſten ſteht, auf den der göttliche Heiland Seine Kirche erbaut und 
dadurch gegen die Mächte der Hölle unüberwindlich gemacht hat. Haltet 
feſt an dieſem Felſen, an dieſer Kirche und ihrer Lehre. Höret fleißig 
Gottes Wort aus ihrem Munde, folget mit aller Treue ihren Wei⸗ 
ſungen und Ermahnungen und erziehet eure Kinder in ihrem Glauben, 
mit aller Sorgfalt darauf bedacht und darüber wachend, daß ſie nicht 
Schaden leiden am wahren Glauben und an dem Heile ihrer Seelen 
unter den großen Gefahren unſerer Graz beſonders für die Jugend. 
Verharret in der Gemeinſchaft des Brotbrechens, d. b. in der oft⸗ 
maligen, würdigen und andächtigen Theilnahme an dem allerheiligſten 
Opfer und an den bh. Sakramenten der Buße und des Altars, welche 
die Kanäle der zu unſerem Heile unentbehrlichen Gnaden ſind. 

‚ Berbarret im Gebete, welches das große und nothwendigſte 
Mittel des Heils für alle zu den Jahren der Unterſcheidung ge⸗ 
langten Chriſten iſt. Betet mit Andacht, mit Vertrauen, ja betet 
ohne Unterlaß für euch und alle Euerigen, betet beſonders für die 
Anliegen unſerer h. Kirche und ihres Oberhauptes, unſeres h. Vaters, 

für euren Oberhirten, der euch Alle grüßet und ſegnet und 
etet Anrufung 

lfürſten u 
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. Paulus, 
Erzbiſchof von Köln.“ 
Die „K. V.⸗Z.“ theilt zugleich mit, daß ſicherem Vernehmen nach 


National-Ode zur Feier des 4. Juli 1876. 
Von Bayard Taylor. Deutſch von Adolph Strodtmann.“) 
1 


Sonne des Feſttages hehr, 
Laſſ' Aſien dunkel im Schatten ruh'n, 
Erwärme ſcheidend Europas Fluhn 
Und tauch' empor aus dem trennenden Meer 
In roſig leuchtender Schöne! 
Erhelle mit ſtrahlender Gegenwart 
Die Heimat, die deines Aufgangs harrt: 

Daß des Morgens Jubel ihr töne, 

Daß der Sieg des Mittags ſie kröne, 

Und der Friede der Abendzeit! 
„Denn ſiehe, ſie ſteht bereit, 
Auf der Lippe Hoffnung, und ſtolzgeſinnt, 

Entbrannt von edleren Trieben, 

55 lächeln unſerem Lieben, 8 

u erfüllen den Traum, den die Sehnſucht ſpinnt, 
ls der Solac jüngſtes und herrlichſtes Kind! 
In den Schluchten der Felſen, auf einſamer Flur 

Blinkt uns ihre Spur; 
Aus dem Krachen fallender Wälder drang 
Ihrer Stimme Klang; 

Bei der würgenden Schlacht Geſtampf 
Sah'n wir ihr Antlitz im Pulverdampf; 
Burch Mühſal, Noth und Verheerungspein 

Ihr folgend, fanden h 
Wir fie, umhüllt von der Anmuth Schein, 
In jungfräulichen Gewanden. 
it Jubelſchall 
F Vor den Völkern all ; 
Zu jauchzen, wem käme, wie ihr, es bei? 
Denn verſtummt iſt, was ibr gedroht, 
Und der Zweifel an ihr ift todt, 
Und geachtet ſteht ſie, und ſtark und frei! 


. 


Doch hört den ernſten Ton der ſteht 
Durch jedes Blatt der Weltgeſchichte weht! 

Ein großes, göttliches Geſchick 8 
Fragt nach der Staaten Recht mit Nornenblick; 


a 1000 Die „Neue Freie Preſſe“ iſt in der Lage, ihren Leſern das 
offizielle Feſtgedicht, welches Bavard Taylor zur een Feier 
der Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten geſchrieben, am 
4. Juli, wo es über dem Weltmeer im Original bekannt wurde, auch 
ſchon in deutſcher Ueberſetzung zu bieten. Wir theilen daſſelbe hier⸗ 
nach mit. Bayard Taylor, berühmt als Reiſender, Dichter und Pu⸗ 
bliziſt, iſt 1825 als der Sohn eines pennſylvaniſchen Farmers gebo⸗ 
ren, welcher ein Abkömmling der erften Einwanderer war. Er war 
von einem 5 Reiſetriebe bejeelt, der ihn durch ſämmtliche 
Welttheile führte. Die Schilderungen ſeiner Weltfahrten gelten als 
Haffiih; von feinen Gedichten find am bekannteſten die „Rhymes of 
Travel“. Seine Frau iſt eine Deutſche, die Tochter des Aſtronomen 
Hanſen. Beutſchland, das er gründlich 2 
weite Heimat und er redet und ſchreibt das Deutſche fait wie ein 
Eingeborener. In welchem Anſehen er in feinem Vaterlande ſteht, 


deweiſt die Thatſache, daß er bei einer großen Gelegenheit zum Feſt⸗ 


dichter erwählt worden. 


kennt, betrachtet er als ſeine 


Vor ſeinen Plane ſeh'n 
Geſchlechter wir in Staub vergeh'n. 
Das ferne Geſtern, das zerrann, 
Schleicht heimlich in den Saal, 
Tritt wieder heut' die Herrſchaft an, 
Und kommt als ungelad'ner Gaſt zum Mal. 
Aus allen ſtummen und verſcholl'nen Zeiten, 
Da unverzeichnet das Geſcheh' ne blieb 
Bis die Geſchichte endlich ſchrieb 
Urew'ge Worte auf granit'ne Seiten; 
om Schlamm Egyptens und von Aſſur's Sand 
Und wo, indeſſen bleich und fern 
Der Parſe kniet vor Sonn und Stern, 
Der Menſch am Ganges ſeine Menſchheit fand — 
Erheben königliche Häupter ſich, . 
Die vor Jahrtauſenden beherrſcht die Welt, 
Noch heut’ von fahlem Leichenglamz erhellt, 
Der vor des vollen Tages Glanz erblich, 
5 Und fragen geiſterhaft 
Mit ſtarrem Mund und Blicken, lang’ erſchlafft: 
„Die du dich rühmſt der Freiheit, Macht und Ehr', 
Weiſ' deinen Anſpruch her! 


IL. 2. 


Geſchleudert an fremden Strand, 
Hat ſie kühn die Erde bezwungen, 
Vom Erbe der Vorzeit abgewandt, 
Nur vom Recht der Arbeit durchdrungen 
Sie erbaute ſich Hütten auf wüſtem Grund: 
Allein in der Wildniß Nacht 
Schritt ſie mit furchtloſem Fuß, 
Bis der Wünſchelruthe Gruß 
Entlodt aus der Berge Schacht 
Das funkelnde Erz dem geſprengken Schlund 
Sie ließ die Bäche das Mkotrad treiben, 
Das Korn für ihr Brot zu zerreiben; 
„Sie zog ihre Pflugſchaar tief, RR 
Wo die Prairie feit taufend Jahrhunderten ſchlief; 
Nach Süd, nach Weſt und nach Nord, 
Den Pfadfinder ſandte ſie fort, 
Ihren treuen und einz'gen Genoſſen, 
Wo der blitzenden Sierra ſchneeiger Hang 
Ihr den Weg verſperrte gen Sonnenuntergang, 
Und die ſchäumenden Ströme mit Donnergebraus 
5 Das ſchreckliche Röhricht durchſchoſſen! 
Kein Raſten, bis ſie ihr letztes Haus 
Errichtet in milderer Lüfte Wehn, 
Umlächelt von künftiger Schönheit Traum, 
Wo die Wellen Aſiens brandend zergeh'n 
An des ewigen Weltmeer's Saum! 


II. 2. 


Wild freute dies Geſchlecht 
Erobernd ſtets ſich mit Titanenluſt, 
Und allezeit trug ſo Herr wie Knecht 
Ein Herz voll Unraſt in der harten Bruſt. 
Wirft ihm Natur den Handſchuh hin, 
So ſäumt der Trotz des Mannes nimmer lang; 
Denn Mühſal, Noth und Drang 
Weckt gleich dem Unrecht feſten Heldenſinn. 


5 Gere 


Dies that fie für ſich ſelbſt; doch das, was liegt 
Hoch, wie die Wolke ob der Erde fliegt, 
Die alle Formen eint in fanfter Gluth — 
Reines Gewiſſen, unbethört, 
Gerechtigkeit, die jede Klage hört, 
Freiheit des Glaubens, kühner Denkermuth, 
lade Geiſter Seelenkraft, 
Er ender Herzen Leidenſchaft, 
rkauft durch Blut und Qual, 
Beſchützt durch Gluth und Stahl — 
Erwarb fie dies? Zeigt fie auf ihrem Schild, 
Von des Jahrhunderts Licht umflammt, 
Der Welt als bebrited Wappenbild 
Den edlern Sieg, der aus dem Recht entſtammt? 
3 


ahnt in den Träumen der Weiſen, 
25 Erfleht durch der Märtyrer Blut, 
Machte wahr fie der Sehnſucht Verheißen, 
Von der Todten Hoffnungsgluth 
Genährt und der Lebenden Muth! 
Es zehrt en ihrem Innern, 
Keiner Ketten trübes Erinnern, 
Kein ſchimpfliches Joch auf dem Nacken ihr ruht. 
Geſtalt und Antlitz üer noch heut' 
Des Puritaners Feſtigkeit, 
Hugenotten⸗Anmuth, Ritter⸗Ehr', 
Des Quäkers friedliche Sendung, 
Und des Holländers Kraft, die da trotzt dem Meer, 
Vermiſcht zu ſtolzer Vollendung. 
Aus der Heimath aller ihrer Ahnen 
Ense ſie das Licht ihrer Lebensbahnen: 
tigkeit ſonder Furcht und Beben, 
Glauben, wie ihn das Herz empfabt, 
Freie 5 für jegliches Streben, 
Freien Spielraum für kühnſte That! 
Sie nimmt, doch giebt fie reichlich wieder, 
Wie das Meer die Ströme in Regen verkehrt; 
Und ſammelt die ringsher verfolgten Brüder 
Jedweden Glaubens an ihrem Herd. a 
Ihr Deutſchland wohnt an milderem Rhein, 
Ihr Irland ſiebt froheren Sonnenſchein 
Ihr Frankreich folgt herrlichen Träumerei'n, 
Ihr Norweg bewahrt ſeinen Fichtenhain, 
Ihr Italien harrt an des Weſtmeers Rain, 
Und dirunter tief und breit x 
Gepflanzt ift Englands eihenmüth’ger Sinn 
S0 reich an Tapferkeit, 8 
Wie je er durch die Welt gerauſcht dahin: 
In ihrem Licht dem reinen, 
Die Völker all zu Einem Volk ſich einen. 
Die Sprachen all in ihrer ſich verſchweißen, 
Uralter Haß ſtellt ſeine Fehden ein; 
Ruhm war's vordem, ein Römer heißen, 
Sie macht's zum Ruhme jetzt, ein Menſch zu ſein! 


1.43 
Im Feſtesglanz 
Leg' ab den Ebrentran ! 
Des Ruhmes ld 


Vergiß, und denke deiner Schuld! 


be allerſeligſten Jungfrau und Gottes⸗ a 
6. 0 N 


TEE 


das erdbiſchöfliche Generalvikariat mit Rückſicht auf die 
gegenwärtigen Verhältniſſe von dem ehem. Erzbiſchof Melchers auf⸗ 
mE worden iſt. 
ulda, 3. Juli. Der „Heſſ. Morg.⸗Zeit.“ zufolge iſt der Bis⸗ 
thumsverweſer Hahne zu Fulda von dem Oberpräſidenten aufge⸗ 
fordert worden, für Beſetzung der in letzteren Jahren vakant ge⸗ 
wordenen geiſtlichen Stellen Sorge zu tragen. — Alſo ein Konflikt 
in Sicht 21 
Aus Kurheſſen 3. Juli wird geſchrieben: Ausgangs voriger 
Woche 5 der neue Obechrüſtdent unserer Provinz, Herr von Ende, 
eine Inſpektionsreiſe nach dem Kreiſe Schmalkalden (eine zum Regie⸗ 
Ber er Kaſſel DS Enklave in Thüringen) unternommen und 
gleichzeitig dort ver! iedene Verwaltungsangelegenheiten erledigt. Bei 
einem ihm zu Ehren im Volksgarten zu Schmalkalden veranſtalteten 
Banket kam ein Intermezzo vor, das allgemeines Aufſehen er⸗ 
regte. Der Oberpräſident ermahnte nämlich einen neuernannten 
geiſtlichen) Schulinſpektor, auf die nationale Erziehung der Jugend 
inzuwirken, wobei er bemerkte, daß die Ultramontanen und ihr An⸗ 
ang notoriſche Reichs- und Stgatsfeinde ſeien. Dem glaubte nun 
er daneben ſtehende Landrath ae ib zu müſſen, ohne daß ſich 


S g 


Araufhin der Oberpräſident veranlaßt fühlte, fein Urtheil zu mildern. 
Die Rolle, welche der 488 a al e Landrath bisher in kirchenpo⸗ 
litiſcher Hinſicht geipielt hat, läßt allerdings dieſen in honorem cleri- 
Corum gemachten Einwand begreifen! 1 
Oeſtrich (im Rheingau), 2. Juli. Der „K. Z.“ ſchreibt man: 
Der Kai 225 und König hielt bei der Rückfahrtt von Jugenheim 
nach Ems auf hieſiger Station an, empfing den Maxineminiſter, Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Sto ſch, der ſeit einigen Wochen eine Villa 
bei Oeſtrich bewohnt, ließ denſelben zu ſich in den Wagen ſteigen und 
ſetzte erſt nach langer Unterredung die Fahrt weiter fort. 
München, 2. Juli. Die „Allg. Ztg.“ ſchreiht u. A.: „Die von 
König in dem Reſkript, durch welches der Landtag bis zum 
d. M. verlängert wurde, ausgeſprochene „zuverſichtliche Erwar⸗ 
tung“, daß die Kammern bis zum genannten Tage die an dieſelben 
gebrachten Gegenſtände vollſtändig erledigt haben werden, wird nicht 
in Erfüllung gehen. Die Erledigung der Geſchäfte geht in der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten nach wie vor den möglichſt Fr 8. Gang, 
ſo daß der Schluß des Landtags — nach ſechsmonatlicher Dauer — 
ahrſcheinlich exit, ge 


„ 9 mwuFan 


e „ 


dem 
12 


im wu. 


en Ende dieſes Monats möglich fein wird. — 
Für die nächfte Zeit ſcheinen übrigens in der Abgeordnetenkammer 
intereſſante Dinge bevorzuſtehen; es wird in der ultramontanen Kam⸗ 
merfraktion, ſo heißt es allgemein, allerlei geplant, und man war zu 
erathungen hierüber am letzten Donnerſtag und ebenſo wieder heute 
ormittag mehrere Stunden im Ständehauſe verſammelt; ob man 
chon zu einem definitiven Reſultat gelangt iſt, darüber iſt noch nichts 
ekannt.“ — Auf Grund des $ 72 des Reichsgeſetzes über die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung hat der König 
eine Verordnung genehmigt, welche beſtimmt, daß der Staatsminiſter 
es königlichen Hauſes und des Aeußern, und in deſſen Verhinderung 
ſein Stellvertreter, Standesbeamter für das königliche 
Haus iſt. Für den Fall, daß die Wahrnehmung einer ſtandesamt⸗ 
lichen Funktion außerhalb der Reſidenzſtadt nöthig werden ſollte, iſt 
dem genannten Staatsminiſter die el ertheilt, ſich einen andern 
Öffentlichen Beamten zu ſubſtituiren. Weiter wird u. A. beſtimmt, 
daß die Eintragung in das Heirathsregiſter in der Form einer den 
8 52 und 51 des Reichsgeſetzes entſprechenden Verhandlung zu be⸗ 
irken ſei. Für die u ung, der en Verhandlung er⸗ 
derlichen zen en find die im Titel III. des königlichen Familien⸗ 
ſtatuts vom 9. Auguſt 1819 enthaltenen Beſtimmungen zu beachten. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 

Die ſich meiſt entgegenſtehenden Nachrichten über die Ereigniſſe 
auf dem ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze, von denen jede über einen 
Sieg der Partei, welcher die Nachricht entſtammt, zu berichten weiß, 
es nöthig, ſich den Weg, den beide Theile bisher zurückgelegt 
e erſte Meldung von türkiſcher Seite, 
N ruppen in Serbien eingerückt ſeien 
wird heute enge betätigt, daß 
Saitſchar (Za ſei und die ſchwache Beſatzung ſich 
in der Defenſive halte. Saitſchar liegt etwa acht Meilen von Niſch 


zu einer ſolchen 


d = n nnen 


u 
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Zur Demuth ſei 
Bußfertig gebämpft g 
Des Stolzes jubelnder Schrei, . 
Daß du Hader erſlick und Gefahren bekämpft! 
Doch halb iſt der Richter bezwungen, 
Wenn der Sieger dahin giebt den Lohn, 
Und halb iſt die Läut' rung gelungen, 
Wenn alte Leiden entfloh'n. 
Durch die Liebe der Deinen gehoben, 
Vor dem Größeren beuge dich droben! 
Er ſtraft gerecht 
Den, der ſich eitlen Ruhms erfrecht, 
Und ſpart nicht unerprobten Sehnen, 
Noch lang gewohnten Jugendwäynen, 
ie Selen hnfegen fad 
uf deines Heiles künft'gem Pfad. 
Heng bir, wo ein Jahrhundert heut' erblich, 
Vor deinem und der Väter Gotte dich! 


I. 4. 


Seht hin! Sie kniet zur Stund), 
Streift ab den hundertjähr'gen Ehrenkranz; 
Erhab'ne Milde ſchwebt um ihren Mund, 
Im Auge ſchimmert heil'ger Zähren Glanz. 


Kann ſie vergeſſen 
Ob heut'ger Luſt die Schuld ſo unermeſſen 
Da ſie für ein Geſchlecht im Sklavenbann, 
Die on Erg entfacht, Aba 
an u ihrer jungen 
6 Elnſetzke und a 
Und ihre zarte Bruſt beherzt 
Darbo der Wunde, die noch heute ſchmerzt? 
Kann ſie vergeſſen N X 
Der Gräber Zahl, die ſchwer das Herz ihr preſſen, 
Die Hände, die ſich drüben falten 
Mit Dank und trauernd ſtiller Liebe Walten ? 


Kann ſie vergeſſen, 
ge 
id) 


wo der Herrſchende 
mit dem Herrn von morgen 
Und tauſend Brüdern dieſer Stunde freut 
Das Bild, das an der Wieg' ihr einft geſeſſen, 5 
Den erſten Schrei, gemiſcht aus Luft und Sorgen? 


Als an dem heil'gen Julitag 
Das Volk ihr Antlitz leuchten ſah 
Und lauten Rufs: „Tod iſt der König 
„Doch ſeh't, der Erb' iſt da! 


ünglingsgluth und kühler Ernſt des Greiſen 
* 38 125 — 3 rieſtern, Weiſen 
Aufſtanden und ihr hehre 
Taufkleider weihten — nie erſchien 
Ein Fürſt jo ſchön im Hermelin — 
Ihr Leben, Hab' und Gut und ihre Ehre! 


II. 4. 


Steh' auf! Neu ſei bekränzt 2 
Dein Haupt, das von der Todten Segen glänzt! 


7% 
von heute 


% ſprach, 


in direkt nördlicher Linie entfernt. Die ſerbiſchen Truppen 
unter Tſchernajeff ſind nach belgrader Depeſchen im Gegentheil oſt⸗ 
wärts vorgerückt und haben ſüdlich an der großen Straße nach Sofia 
in Bulgarien den kleinen Ort Akpalanka beſetzt. Es ſcheint demnach, 
daß ſich die beiden feindlichen Armeen ausgewichen ſind oder umgan⸗ 
gen haben, denn ſonſt wäre es unmöglich, daß die beiderſeitigen 
Streitkräfte in ſo kurzer Friſt ſo tief (denn Akpalanka iſt ebenfalls 
etwa acht Meilen von Alexinatz, dem Ausgangspunkte der Serben, 
entfernt) in feindliches Gebiet eindringen konnten. Eine andere 
ſerbiſche Armeeabtheilung unter Ranko Alimpitſch hat die nord⸗ 
weſtliche Grenze des Fürſtenthums überſchritten, anſcheinend um mit 
den herzegowiner und bosnier Inſurgenten gemeinſchaftlich zu operi⸗ 
ren und den in der Nordoſtecke Bosniens zwiſchen Donau und Drina 
liegenden befeſtigten Ort Belina angegriffen und, wie gemeldet 
wird, nach heftigen Kämpfen genommen. Die Bewegung der mon⸗ 
tenegriniſchen Streitkräfte beſchränkt ſich auf einen Angriff ge⸗ 
gen Podgoritza. Dieſe in den letzten Jahren vielgenannte Stadt liegt 
etwa 3) deutſche Meilen in grader Linie oſtwärts von Cettinje und bietet, 
da ſie von zwei Seiten vom montenegriniſchen Gebiete umſchloſſen 
wird, den nächſten Angriffspunkt. Eben deshalb iſt der Ort in den 
letzten Jahren von den Türken befeſtigt und mit Schanzen umgeben 
worden. Ferner iſt es (freilich nach ſerbiſchen Berichten) einem kleinen 
Detachement der ſerbiſchen Timok⸗Diviſion gelungen das Blockhaus 
von Ada Kalech zu überrumpeln und zu beſetzen. Dieſes kleine, an 
ſich unbedeutende Fort liegt auf einer Donau⸗Inſel zwiſchen Alt- und 
Neu⸗Orſova, unweit jenes Punktes, wo Koſſuth die Stephanskrone 
begraben hatte. j 

Nähere Einzelheiten über alle dieſe Kämpfe liegen zur Zeit noch 
nicht vor; nur über die Waffenthat Tſchernajeff's bringt die „Poſt“ 
d. d. Semlin, 4. d. folgendes Telegramm: 

Tſchernajeff hat mit zwei Diviſionen die ſtärkſte Poſition der 
Türken, 3 Stunden ſüdöſtlich von Niſch, angegriffen Chefket Paſcha 
ſchickte ſeine beſten Truppen, darunter die Nizams aus Adrianopel, 
ins Feuer. Es entſpann ſich ein mörderiſcher Kampf, der 3% Stun⸗ 
den dauerte. Als General Tſchernajeff ſah, daß die Front der türki⸗ 
ſchen Truppen feſt blieb und Wiederſtand leiftete, ließ er ein Umge⸗ 
hungsmanöver links von Yabina Glava vornehmen. Als die Türken 
ich in Gefahr ſahen, umgangen zu werden, zogen ſie ſich eiligſt auf 
Niſch zurück. Der Rückzug artete aber, da die Truppen Tſcherna⸗ 
jeff's ihnen auf den Ferſen waren, in eine Flucht aus, wobei die Tür⸗ 
ken ihre ſämmtlichen Pferde, Bagage, Munition, Zelte u. ſ. w. in 
Stich ließen. General Tſchernajeff ließ hierauf die Truppen in 
Sturmſchritt auf Babina Glava vorrücken und nahm mit Sturm die 
ſtark befeſtigte Poſition. 

An dieſem Punkte der bisherigen Aktion Halt machend, dürfte es 
ſich empfehlen, für den weiteren Fortgang des Krieges nach den der 
„Poſt“ zugegangenen Mittheilungen über Stellung, Stärke und ver⸗ 
muthliche Operationszwecke ein klares Bild der militäriſchen Lage zu 
machen. 


Serbien hat 4 Corps aufgeſtellt; das eine beſchützt die Oſtgrenze 
am Timok, das zweite ſüdliche ift unter Tſchernajeff bis in die Nähe 
von Niſch gedrungen; das dritte wird von dem General Zach befeh⸗ 
Kat und rückt zwiſchen Nowa Vaxoſch und . vor, um den 

ontenegrinern die Hand zu reichen und den türkiſchen Truppen in 
der Herzegowina den Zuzug aus Rumelien abzuſchneiden. Das vierte 
Corps unter Ranco Alimpitz hat bereits die Drina überſchritten und 
wird die Türken aus Bosnien zu vertreiben ſuchen. Weiter wird jetzt 
noch einer Reſerve⸗Diviſion unter Oberſt Butſchevits formirt. Mon⸗ 
tenegro dat drei Corps aufgeſtellt. Im Norden hat ſich der Fürſt 
mit den bei Banjani ſtehenden Herzegowzen vereinigt und die Offen⸗ 


Morjenitzi) ergriffen. Die beiden anderen Corps unter Petrovic und 
Vekotic werden nach Oſten und Süden hin operiren, nach Süden in⸗ 
ſofern, als ſie die Türken dort einfach in Schach zu halten und an 


five von Korionitzi aus (bei Banjani, nicht wie der er Ye meldete 


Trag' von dem heil'gen Ort 
Der Läut' rungsſtunde Angedenken fort: 
Des Muthes Licht, 
Das ximmer ſich verdunkelt, 
u auf deinem Angeſicht 
Des neuen Menſchheitsmorgens Nöthe funkelt! 
Des Bilderſtürmers Hohn 
Laß nie das Pantheon deines Ruhm's bedroh'n. 
Auslöſchen deines Adam's Glanz, 
Der Väter Schwert entreißen ſeiner Hut, 
Entblättern Jefferſon's und Franklin's Kranz, 
Noch von der Freiheit Fuß abwaſchen Lincoln's Blut! 
Horch, wie aus der geweihten Halle 
Ihr Ruf ertönt mit ernſtem Schale: 
„Wir lebten, ſtarben nur für dich, 
Aus unßrer That erhob dein Leben ji; 
D'rum fordern wir von deinen Söhnen 
Entſagungen, die einft dich herrlich krönen, 
Und Freiheitsopfer, die dein Haus, 
Das freie, ſichere in der Stürme Braus! 
Neben dem Recht, das, klar und rein 
Die drob'nde Rutde der Gewalt verlacht, 
Pflanz heil'ge Pflichten ein 
Und Ordnung, die um deine Stätten wacht, 
Daß, überſtrahlt von Gott allein, 
Du daſtehſt, groß, in fleckenloſer Pracht! 


III. 1. 


ier ende das Gericht 
Der Alles prüfenden Vergangenheit, 
Und che Prophezeiung ſtöre nicht 
Mit ſchrillem Mißklang unſ're J Vächke, 
Oder in Eins verſchmelze ſie 
Mit dem Choral der Gegenwart 
Und jener leiſen Zukunftsharmonie 
Von 7 575 das unſ'rer Söhne harrt! 


Der ſonſt Ein ſicher durch die Wildniß glitt: — 
Do Gewinn } 
Aus deiner Kräfte Spiel ein böh'rer Sinn, 
. ls Leitſtern, tren und rein, 5 
Die Wahrheit ſondernd von des Irrwahns Schein, 
Dioocch lebt in deinem Blut 
Ein Etwas, eine unverrauchte Gluth, 
as Höchſte zu vollbringen; 
Denn das Geſchick, um dich zum Sieg zu zwingen, 
Hat dir der Kön'ge Koſt verwehrt, 
Die Euter dir, des Obſtbaums Frucht verſtockt, 
Mit wilden Wurzeln dich genährt, 
Und deine berb're Milch der Bruſt des Mannes entlockt. 


III. 2. 
O beil'ges Frauenbild 
Des erſten Volkes ns Drang entſproſſen, 


Kein Geiſt, in Luft zerfloſſen, 5 
Nein, 0 80 wie a morgenſchön und mild, 


einem Einmaſch in Montenegro zu hindern haben. Serben und Mon⸗ 
tenegriner haben die Offenſive ergriffen; die Türken werden ſich in 
Folge deſſen in ihren Operationen nach dem Angriff richten müffen. 
Ein Corps bei Widdin bedroht die linke Flanke Serbiens, reſp. die 
Timok⸗Armee und will, wie mehrfach erwähnt, dieſelbe bei Zaltchar 
geſchlagen haben. Das Corps bei Niſch iſt von dem General Tſcher⸗ 
najeff auf's Korn genommen. Im Rücken wird es von den 1 
— Bulgaren bedroht. Dort ſollen die ſeit Langem angelegten 
Waffendepols nunmehr geräumt und die Waffen unter die Landbe⸗ 
völkerung vertheilt er Die Führer harren nur des Augenblicks, 
vm Fühlung mit Serbien zu gewinnen. Von ſerbiſcher Seite wird 
uerſucht, fliegende Corps nach Bulgarien zu werfen. In diefer Noth 
bat die Pforte den General Klapka aufgefordert, die kürkiſche Armee 
zu organiſiren. 

Abdul Kerim Paſcha, der das Kommando der türkiſchen 
Hauptarmee bei Niſch übernimmt, hat auf der Reiſe von Konſtanti⸗ 
nopel eine unangenehme Erfahrung gemacht. Er machte nämlich die 
Wahrnehmung, daß auf der Strecke zwiſchen Soſia und Niſch an ein 
paar wichtigen Punkten ſich Inſurgentenbanden eingeniſtet haben. 
Dergleichen war auf dieſem Gebiete früher nie zu entdecken; es iſt 
alſo offenbar, daß Serbien hier die Hand im Spiele hat. Solche 
Aufſtände im Rücken der türkiſchen Stellung ſind nicht ohne Bedeu⸗ 
tung; es können dadurch den Truppen bei Niſch und Novibazar die 
Zufuhren abgeſchnitten werden. Freilich bleibt dafür noch der Do⸗ 
nauweg nach Widdin übrig; allein der Eiſenbahntransport (über 
Philippopel) iſt eben der kürzere. Entweder wird dort der aus Kon⸗ 
ſtantinopel anrückende Heeresnachſchub Luft machen müſſen oder Abdul 
Kerim wird genötbigt ſein, Truppen von Niſch an die rückwärts lie⸗ 
genden Knotenpunkte zu detachiren. Laut Nachrichten, welche in Bel⸗ 
grad aus Bosnien eingetroffen ſind, haben bosniſche Mohammedaner 
eine große Verſammlung in einem Dorfe bei Travnik abgehalten, um 
zu berathen, wie ſie ſich den einmarſchirenden Serben gegenüber ver⸗ 
halten ſollen. Viele ſtimmten für einen Kampf auf Tod und Leben, 
die Mehrzahl aber ſprach ſich im entgegengeſetzten Sinne aus. Ein Beg 
Namens Dispits ſagte: „Die ſerbiſche Regierung beſchützt ja den Koran; 


ich ſah in Belgrad eine Moſchee, welche die Regierung erhält. Der 


Hodza und der Muezin (Vorbeter) erhalten von der Regierung einen 
jährlichen Gehalt. Ich meine, ſchlechter wird es uns nicht gehen, wie 
jetzt.“ Es ſei alſo immerhin möglich, daß viele Mohammedaner ſich 
dem Kampfe entziehen werden. 

Wie der Spezialkorreſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 30. v. M. meldet, iſt man in den dortigen Regie⸗ 
rungskreiſen in ſieberbafter Thätigkeit begriffen gegenüber der ſerbiſch⸗ 
montenegriniſchen Angelegenheiten; eine Gewitterſchwüle brüte über 
dem goldnen Horn. Zweifelhaft ſei es, ob überhaupt das Prinzip der 
Nichtintervention aufrecht zu erhalten ſei. Der Korreſpondent 
fährt fort: 


„Ein ruſſiſcher General fommandirt die ſerbiſche Armee ruſſiſche 
Offiziere dienen in derſelben unmittelbar unter ihm als ſeine Ge⸗ 
bülfen, Es ſind das Thatſachen, über welche gar kein Zweifel beſteht, 
und ich weiß nicht, wie man fie mit dem eben erwähnten Prinzip der 
Nichtintervention vereinbaren will. Die Szene hat merklich gewech⸗ 
ſelt, und ich kann nicht umhin darauf aufmerkſam zu machen. Un⸗ 
mittelbar nach der Entferuung des Sultans Abdul Aziz herrſchte 
hier der Eindruck entſchieden vor, daß England fi im ausge⸗ 
ſprochenſten Vortheil über Rußland befände, man redete von der 
Iſolirung dieſer letzteren Macht und von einer bedenklichen Klemme 
in die fie hinein gerathen ſei. Ja man glaubte an die bevorſtehende 
Rückberufung des hieſigen ruſſiſchen Botſchafters, Generals J natieff 
und ſelbſt an den Rücktritt in nächſter Zeit des zariſchen 9 
kanzlers, Fürſten Alexander Gortſchakoff. Und nun? Die 
Verwandlung zeigt uns eine Situation, welche mit dem eben erwähn⸗ 
ten kaum einen Punkt des Vergleichs bietet. Die Erweiterung des 
Konflikts, in welchem die Pforte nunmehr ſeit Jahresfriſt mit ihren 
chriſtlichen Unterthanen begriffen iſt, hat ſtetige Fortſchritte gemacht, 

N n; 
Helläugig ſchauend aus Pallas' Helm von ; 
In Roma's Hügelſtadt 2 So; 
Der Länder Pulsſchlag hörend beim Gedröhn' 
Der Legionen, das wie Donner rollt; 
Geſchöpf von Sean Heldenwillen, 
Deß Weſen jedes höchſte Ziel umfaßt, 
Und das ſich müht, ſie alle zu erfüllen, 
| as nimmer Ruhe hat, 
So lang’ noch Einer trägt der Ketten Laſt; 
Göttin, die lebt und ſtirbt 
Als Nation, und ew'gen Ruhm erwirbt, 
Die wie ein Mann für ihre Kinder ficht, 
Und einer Mutter Brot mit ihnen bricht: 
5 Nimm unſern Treueſchwur! 
Nicht mehr ein Häuptlingsweib mit Wampumſtreif 
. Und Federnſchmuck im Haar, 
Nicht mehr ein Neu⸗Britannien nur, 
Nein, voll exwachſen, reif, 
Ein gleichberechtigt Banner zu entfalten, 
Und deinen Dreizack leuchtend klar 
Ob zweier Meere Flut nt 3 
Mit unerborgter Macht, 
In deiner eigenen Schönheit 
Von reiner Herrſchaft Strahl das kühne 


III. 3. 


Blick auf! Der Morgen . an, 
„Die Sonne ſteigt aus dem Meer, 
Die Wolten verwehen, die Nacht verraſin: 
Br das Bei — RN ! 
en er, 
SD ibn dein 7 —.— Met brach, 
i er aller 
m 8 auf reinere Saat 
on Wiſſen, nen 18 That, 
i Sonne und milderen Regen! 
Auf wärmere 5 > 7 Hare 
i alten u zieh' es zur 
Wie Vor jeder befleckenden Hand! 
Dann wird dauern dein Ruhm und dein Glück 
Gut nütze das Gold, das dein Fleiß errafft, 
Beflügle zu Schönheit die rohere Kraft, 
Bis künftiger Stunden Gunſt 
Auf deinem Boden erſchafft 
Zu der Eiche der Arbeit die Roſe der Kunſt! 
Sei wach, und lehr uns wachen, 
Sei ſtark, den Feind zu verlachen, 
l Sei gerecht dem Starken und Schwachen! 
Lieb' uns, wie liebend um dich wir werben, 
Und nie ſoll kommen der Tag, 
Der ſtumm uns findet und zag, 
Uns zu rühren und regen freudiglich 
In dem großen Beruf, für dich zu ſterben, 
Und dem größern Beruf, zu leben für dich! 


Vom Prieſterkleid umhüllt auf Juda's Höh 


racht, 
ug’ entfacht! 
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aber 15 Uebergang zu erſchreckenden Dimenſionen ſtand nie zuvor in 
ſo drohender Ausſicht, wie eben jetzt. Mit gekreuzten Armen beob⸗ 
achtet die Diplomatie den verhängnißvollen Verlauf der Dinge und 
der noch vor einem Monat hier zu einer vorübergehenden Bedeutung 
1 0 Sir Henry Elliot iſt plötzlich in eine Poſition zurückgetreten, 

ie ſich wie ein Obſervationspoſten ausnimmt, nur geeignet, die 
Dinge zu beobachten und entſchieden nicht in ſie einzugreifen, Ruß⸗ 
land aber, wenn auch ſcheinbar ſich zurückhaltend, hält ſichtlich ſo feſt 
wie jemals die leitenden Fäden in den Händen und ſchiebt Serbien 
ſo entſchieden wider die Pforte in den Vordergrund, daß man ſich 
ſagen muß, es habe alle ſeitherige Behutſamkeit aufgegeben und wolle 
u 12 eine Entſcheidung, welche die ſchwebende Frage von Grund 
aus löſe. 


Von Intereſſe iſt eine andere Mittheilung aus Konſtantinopel 
über die aufſehenerregende Art und Weiſe, in welcher der ſerbiſche 
Agent in Konſtantinopel Herr Magazinowitſch, von der tür⸗ 
kiſchen Regierung ſeine Päſſe erhielt. Der kleine Diplomat hatte ſo⸗ 
eben die Forderung des Fürſten Milan bezüglich der Uebertragung 
der Verwaltung Bosniens an Serbien bei der Pforte überreicht, als 
dieſe, zugleich mit dem abſchlägigen Beſcheide, dem Agenten eine 
ſchriftliche Weiſung für Fürſt Milan mit dem Bemerken überreichte, 
Herr Magazinowitſch möge dieſelbe in eigener Perſon nach Belgrad 
tragen. So erhielt der ſerbiſche Agent ſeine Päſſe, ohne daß die 
Türkei genöthigt geweſen wäre, ſie ihm nach diplomatiſchem Uſus und 
als Vertreter einer kriegführenden Macht, ausdrücklich zuzuſtellen. 

Ueber die Stellung der Mächte wird der „K. Z.“ aus London, 
3. Juli telegraphirt: Im Laufe der letzten Wochen hat Frank⸗ 
reich den Großmächten zwei Vorſchläge gemacht, beide erfolglos. 
Zuerſt beantragte es Konferenzen. Rußland ging willig darauf ein, 
Deutſchland bedingt, Oeſterreich ſprach ſich entſchieden dagegen aus, 
England erklärte, Konferenzen ohne früher vereinbarte, genau feſtge⸗ 
ſtellte Grundlage würden unerſprießlich ſein. Der erſte franzöſiſche 
Vorſchlag war dadurch beſeitigt. Später beantragte Frankreich eine 
Kollektiv⸗ Abmahnung an Serbien. Dieſe wurde als verſpätet und 
deshalb muthmaßlich nutzlos abgelehnt. — Ueber die Stimmung in 

Frankreich telegraphirt man der „N. Z.“ aus Paris vom 4. d., daß 
Erfolge der Türken an der pariſer Börſe ein Steigen der Fonds her— 
vorrufen würden und zwar nicht etwa wegen herrſchender Sympa⸗ 
thien für die Türken, ſondern weil man dort wiſſen will, daß die 
Pforte nach errungenen Vortheilen ſehr geneigt fein würde Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen, welche hinreichten, um eine Intervention ſämmtlicher 
Mächte behufs Beendigung des Konflikts zu begründen. Hinſichtlich 
der letzten Verſuche, Serbien vom Losſchlagen zurückzuhalten, erfährt 
der Korreſpondent d. Bl., daß auf Wunſch Englands die Konſuln 
ſämmtlicher Mächte noch am 28. Juni in dieſem Sinne angewieſen 
worden ſind; allein beim Eintreffen dieſer Inſtruktion hatte Fürſt 
Milan Belgrad bereits verlaſſen. Von verſchiedenen Seiten wird 
nach Paris gemeldet, der Vizekönig von Egypten habe verſprochen, 
dem Sultan 12,000 Mann Hülfstruppen zu ſenden. Dagegen wird 
verſichert, der Khedive habe den Beiſtand verweigert, indem er ſich 
auf den Hat des Sultans berief, wonach ſein Beiſtand nur gegen 
äußere Feinde verlangt werden kann. Nachrichten pariſer Bankiers 
aus London verſichern, die Türkei habe eine Anleihe von 2 Millionen 
Pfund Sterling aufgenommen. — Oeſterreich-Ungarn wird 
jetzt ſeine Grenze ſtärker beſetzen. Wie man der „A. A. Ztg.“ aus 
Wien meldet, ſind die galiziſchen Bahnen angewieſen, alle Waffen⸗ 
ſendungen nach Serbien zu ſiſtiren. Die Reſerve-Offiziere der un⸗ 


gariſchen Truppen dürfen ſelbſt auf 24 Stunden nur mit Bewilligung 


ihr Domizil verlaſſen. Das öſterreichiſche Kriegsminiſterium wies 


22 die Offiziere zur Inſtandſetzung ihrer Feldausrüſtung an. Die un⸗ 


gariſchen Kavalleriemanöver wurden eingeſtellt. Elf Bataillone In⸗ 
fanterie und drei Regimenter Kavallerie wurden als Verſtärkung der 
Grenzbewachung abgeſchickt. Im Landwehr-Offizier⸗-Corps hat ein 
großes Avancement ſtattgefunden. Aus Peſt geht ferner der „N. 3.“ 


folgendes Telegramm vom 5. d. zu: 


Geſtern wurde hier ein Miniſterrath abgehalten, der en den 
Kriegsangelegenheiten gewidmet war und von 1 bis 9 Uhr dauerte. 
Eingreifende Beſchlüſſe bis zu den weitgehendſten Eventualitäten wur⸗ 
den gefaßt. General Szaparo reiſt vorläufig nach dem Süden Un⸗ 
garns als Kommandant des Grenzkordons ab. Allgemein wird der 
beutige Leitartikel des „Peſter Lloyd“ mit dem Miniſterrath in Ver⸗ 
bindung gebracht. Es beißt darin: es müſſe Seitens Europas Ser⸗ 
bien jede Hoffnung benommen werden, daß es ſeine Abſichten auf den 
Beſitz Bosniens verwirklichen könne; jedenfalls werde man ſich von 
Seiten Oeſterreich⸗Ungarns der Bildung eines ſlaviſchen Staates 
mit aktiven Tendenzen widerſetzen. Sollte Europa trotz Verträge ins 
Schwanken gerathen, ſo ſind die Linien der Haltun u Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſo klar vorgezeichnet, daß ein Abirren ür ſchlechthin unmög⸗ 
lich zu halten ſei. 

In Oeſterreich-Ungarn ſieht man deshalb mit Spannung auf die 
Begegnung der beiden Kaiſer in Reichſtadt, wo wichtige Entſchlüſſe 
gefaßt werden ſollen. 

Eine eigenthümliche Stellung zu den orientaliſchen Wirren ſcheint 
Rom einnehmen zu wollen. Aus dem Vatikan ſind, wie die „D. N.“ 
erfahren, Weiſungen nach den Donaufürſtenthümern abge 
gangen, wonach die römiſch⸗katholiſchen Chriſten die ſlaviſche Bewe⸗ 
gung gegen die Muhamedaner nicht unterſtützen ſollen, weil ſie nur 
zu Gunſten des ſchismatiſchen Rußland ausfallen würde. Die Kurie 
giebt ſich nämlich der Hoffnung hin, mit der neuen türkiſchen Regie⸗ 
rung eine Vereinbarung dahin zu erzielen, daß der von Sultan Abdul 
Aziz vertriebene infallibiliſtiſche armeniſche Metropolit Haſſun wieder 
in ſeine alten Rechte eingeſetzt wird. Um dieſes heißerſehnte Ziel zu 
erreichen, würde der Vatikan gern alle Chriſten der Balkanhalbinſel 
dem Osmanenthum opfern. 
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Lokales und Provinzielles. 
Voſen 6. Juli. 


— Mit Bezug auf unſere in der letzten Mittwoch-Morgen⸗ 
nummer enthaltene Mittheilung über den katholiſchen Verein zu Frau⸗ 
ſtadt, die wir dem „Kuryer Poznaügki“ entnommen hatten, 
wurden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer Verein kein Ge⸗ 
ſellen verein, ſondern der bekannte und bereits aufgelöfte „Ka⸗ 
tholiſch⸗politiſche Volks verein! iſt. Der Vorſtand des 
Vereins war nach bereits erfolgter Auflöſung noch nachträglich vom 
liſſaer Kreisgericht mit 60 M. Geldbuße beſtraft worden, weil er feine 
Mlieder aus dem liſſaer und ſchwetzkauer Diſtrikt nicht bei den be⸗ 
treffenden Ortsbehörden namhaft gemacht hatte. Gegen dies Erkennt⸗ 
niß appellirte der Vorſtand und wurde vom hieſigen Appellgericht 
freigeſprochen. f 

— Der Propſt Tomieki aus Konojad (Kr. Koſten) der zugleich 
als verantwortlicher Redateur des hier erſcheinenden, ziemlich maßvoll 

ehaltenen Blättchens „Oswiata“ (Bildung) zeichnet, tritt im „Kuryer 
Pomanski“ gegen die unter der Geiſtlichkeit verbreiteten Gerüchte auf, 
daß Frhr. v. Maſſenbach ihm die Geldſtrafen erlaſſen habe, die über 


ä a 


ihn verhängt waren. Die en find im Gegentheil fehr gewiſſen⸗ 
haft eingezogen worden. Weil eine Exekution nichts fruchtete, wurden 
die Pfarreinkünfte mit Beſchlag belegt und die betreffende Geldſtrafe 
aus dem Pachtgelde des Propſteilandes gedeckt. Erſt hierauf iſt der 
verhängte Arreſt wieder aufgehoben worden. 

— Der Dekan Robinski aus Biechowo (Kr. Wreſchen) hat in 
feinem Teſtamente vom 23. Januar 1865 beziehentlich Kodizill vom 27. 
April 1865, ſein geſammtes Vermögen als Studien⸗Erziehungs⸗ und 
Unterſtützungs⸗Fonds zu einer vom wreſchener Kreisgericht beſtätigten 

amilien⸗Stiftung beſtimmt, deren Verwaltung dem erzbiſchöflichen 

omkapitel zu 1 en übertragen war. en die Verwaltung 
aufgegeben, jo ſoll Dee, foot, als auch die Verwahrung des Stif⸗ 
tungs⸗Vermögens und die bisher dem gedachten Domkapitel zugeſtan⸗ 
dene Beſtätigung der gewählten Familienraths⸗ Mitglieder anderweit 
durch Familien ⸗ Schluß geregelt werden, zu welchem Zwecke auf den 
3. Februar k. J. ein Termin bei dem Kreisgericht zu Wreſchen an⸗ 
geſetzt iſt. 

— Zum kommiſſariſchen Verwalter des Kirchenvermögens 
von Plusnitz iſt der Amtsvorſteher Schmidt aus Bielawy Kr. 
Kulm) ernannt worden. Der Grund hiervon iſt das feindliche Ver⸗ 
halten des Kirchenvorſtands gegen den Pfarrer Golembiowski. 


— Schulinſpektionen. Die Lokalinſpektion über die katholiſche 
und jüdiſche Schule zu Rakwitz, Kreis Bomſt, iſt an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Propſt Radtke dem Kreisſchulinſpektor Teklenburg in Woll⸗ 
ſtein bis auf Weiteres übertragen worden. Der Obergrenzkontroleur 
Wotſchke hat die er über die katholiſchen Schulen zu 
Jedlee und Rokutow niedergelegt und iſt dieſelbe bis auf Weiteres 
dem Kreisſchulinſpektor Gratzki zu Pleſchen übertragen worden. Dem 
r Knuth zu Altach Kreis eßede, iſt die Lokalſchulinſpektion 

ber die zu dieſer Parochie gehörigen beiden Schulen entzogen und iſt 
dieſelbe bis auf Weitexes dem Kreisſchulinſpektor Erfurth in Meſeritz 
übertragen worden, Dem Pfarrer Frank in Luſchwitz, Kreis Frau⸗ 
ſtadt, iſt die . über die daſige katholiſche Schule ent⸗ 
zogen und iſt dieſelbe bis auf Weiteres dem Kreisſchulinſpektor Fehl⸗ 
berg in Liſſa übertragen worden. Der bisherihe kommiſſ. Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Dittmar zu Koſten iſt als ſolcher vom 1. Mai d. J. ab 
definitiv beſtätigt. Dem Pfarrer Peinke zu Tomice, Kreis Poſen, iſt 
die Lokalinſpektion über die katholiſche Schule daſelbſt entzogen und 
dieſelbe bis auf Weiteres dem Kreisſchulinſpektor Laskowski hierſelbſt 
übertragen worden. Die bisher von dem Propſt Kolany verwaltete 
Lokalinſpektion über die katholiſche Schule zu Kleſzezewo, Kreis Schroda, 
iſt bis auf Weiteres dem kommiſſariſchen Kreisſchulinſpektor Blobel 
in Schroda übertragen worden. Dem Diſtriktskommiſſaxius Kolatta 
in Görchen iſt die Lokalſchulinſpektion über die evangeliſche Schule 
daſelbſt, und dem Pfarrverweſer Schwenzer in Koſtrzyn die Lokalſchul⸗ 
Inſpektion über die evangeliſchen Schulen in Koſtrzyn, Glinka und 
Brieſen übertragen worden. 


— Militäriſches. Wie der „Niederſchleſ. Anz“ erfährt, werden 
die dem diesjährigen Herbſtmanöver der 9. 0 vorangehenden 
l4tägigen Exerzitien der 17. Inft.⸗Brigd. einſchließlich des 5. Jäger⸗ 
Bat. nicht auf Girbigsdorfer, ſondern milie Mauch Dominial⸗ 
Terrain, Kreis Görlitz, ſtattfinden. Sämmtliche Mannſchaften des 7. 
(Königs ⸗Grenadier⸗) Regiments, fo wie des 2. und 3. Bat. des 19. 
Regiments erhalten auf den Dörfern bei Görlitz ihre Quartiere, 
ebenſo die Stäbe der Brigade und des 7. Regts. Für die Zeit des 
Diviſionsmanövers wird der Diviſions⸗Kommandeur, General⸗Lieut. 
v. Rauch, auf dem Dominio Nieder-Moys, beim Frhrn. v. Witzleben, 
Quartier nehmen. 


€ Görchen, 30. Juni. [Jubiläum.] Am geſtrigen Tage feierte 
der hieſige Eulen Effenberger fein 50jähr. Amtsjubiläum, an 
welchem Feſte die evangel. Gemeinde, bei der ſich der würdige Greis 
einer allgemeinen Liebe erfreut, in Ws Weiſe Antheil nahm. 
Um 10 Uhr bewegte ſich aus dem Wehner'ſchen Gaſthofe der Zu 
der . nach dem Pfarrhauſe, um den Jubilar in die feſtli 
eſchmückte und ſehr Wa beſuchte Kirche abzuholen. Ein Morgenge⸗ 
8 eröffnete die kirchliche Feier. Nach dem 


General ntendent D. Cranz den A rich 
Herzen en en u gehen Y 
und ertheilte demſelben den Segen. 
eine unter Leitung des Kantors Fabiunke recht ſchön ausgeführte, vom 
Kantor Riediger in Rawitſch komponirte Jubiläums⸗Kantate, worauf 
der Jubilar die Kanzel beſtieg und auf Grund des Schriftwortes 
1. Moſ. 32, 10 in längerer Rede die 50 Jahre feiner amtlichen Thä⸗ 
tigkeit (ſeit 46 Jahren wirkt derſelbe in Görchen) betrachtete. Gebet 
und Segen, geſprochen vom Superintend.⸗Verweſer Kaiſer ſowie ein 
Gejang ſchloß die kirchliche Feier. Nach einer kurzen Pauſe verſam⸗ 
melten ſich die Feſtgenoſſen im Pfarrhauſe, wo zunächſt der General⸗ 
Superintendent dem Jubilar den ſchriftlichen Glückwunſch des königl. 
Konſiſtoriums und die Infignien des Hru. Effenberger von Sr. Maj. 
dem Kaiſer verliehenen Rothen Adlexordens 4. Katie übergab. Der 
Landrath Schopis brachte als Vorſteher des Kreiſes dem Gefeierten 
ſeinen Glückwunſch dar, Superintendentur⸗Verweſer Kaiſer im Na⸗ 
men der Geiſtlichen des Kreiſes und der Kreisſynode, der ſtellvertre⸗ 
tende Bürgermeiſter, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kolata im Namen der 
Stadt und der Kirchengeweinde; letztere beide unter Ueberreichung 
werthvoller Ehrengaben. Propſt Grandke drückte ſchriftlich ſein Be⸗ 
dauern aus, durch Amtsgeſchäfte verhindert zu ſein, der Feier beizu⸗ 
wohnen. Um 2 Uhr vereinigte ein Diner in den Näumen des Weh⸗ 
ner'ſchen Gaſthofes 25 Theilnehmer aus dem geiſtlichen und dem 
Laienſtande durch einige Stunden um den Jubilar; die Looſung des 
Zuſammenſeins war Gemütblichkeit, welche durch offizielle und freie 
Toaſte gehoben wurde; alle Theilnehmer aber waren eins in der Freude 
über die geiſtig und körperlich rüftige Haltung des Jubilars und in 
dem Wunſche, daß er zum Segen ſeiner Gemeinde und Familie lange 
erhalten bleiben möge. 


2. Tirſchtiegel, 4. Juli. bes beg be Königsſchießen. 
Vorgeſtern Nachmittag feierte der hieſige Männergefangverein in dem 
etwa 4 Kilometer von hier entfernten Forſthauſe Kutſchkau unter 
ſchattigen Eichen, Buchen und andern Laubbäumen ſein diesjähriges 
Sommerfeſt. Als gegen 1 Uhr der Ausmarſch erfolgen ſollte, drohte 
eine gewaltige Wolle das Feſt zu vereiteln und in der That ſtrömte 
gegen 2 Uhr der langerſehnte Regen gußartig auf die Fluren her⸗ 
nieder. Doch ſchon um 3 Uhr hatten wir wieder hellen Sonnenſchein 
und Wagen auf Wagen rollte nun dem nahen Walde zu. Hier 
hatten ſich bis gegen 4 Uhr mehrere hundert Prien aus den beſſe⸗ 
ren Ständen der Stadt und Umgegend eingefunden, welche bei dem 
ſchönſten Wetter bei Geſang und Tanz im Freien bis 9 Uhr in heiter⸗ 
ſter Stimmung beiſammen blieben. Erſt in der zehnten Stunde brach 
die Geſellſchaft nach der Stadt auf, in welcher ſie erſt nach 11 Uhr 
mit brennenden Lampions in der, beſten Stimmung eintraf. — An 
demſelben Tage und geſtern fand in dem gesen 7 Kilometer von hier 
entfernten Lentſchen⸗Hauland das alljährliche Johannis⸗Königsſchießen 
ſtatt, welches wie immer ſowohl von den nächſten Dörfern als guch 
von unſerer Stadt, von Neutomiſchel und Bentſchen zahlreich beſucht 
war. Die Königswürde errang diesmal ein Glasmacher aus der nahen 
lomnitzer Glashütte, welcher, wie ſeit alten Zeiten üblich, von der 
Herrſchaft Lomnitz einen Kieferſtamm erhält. Der Beſitzer von Lom⸗ 
nitz hat bereits ſeit Jahren die Ablöſung dieſer Verpflichtung bean⸗ 
tragt. Wie ich höre, iſt jedoch bis jetzt noch keine Einigung zu Stande 
gekommen. 

r. Wollſtein, 4. Juli. [Kreis⸗Lehrerkonfe renz. Am 28. 
v. M. fand im evangeliſchen Schulhauſe zu Rakwitz unter dem Vor⸗ 
ſitze des Hrn. Superintendenten Fiſcher aus Grätz die diesjähr. Kreis⸗ 
Lehrer-Konferenz der Lehrer des hieſigen Kirchenkreiſes ſtatt. Es bes 
theiligten ſich an derſelben mit Ausnahme von vier Lehrern, die ſich 
wegen Krankheit entſchuldigen ließen, ſämmtliche Lehrer der Supexin⸗ 
tendentur, gegen 70 an der Zahl, außerdem auch ſämmtliche Lokal⸗ 
ſchulinſpektoren. Nach einem einleitenden Geſange und Gebete ſprach 
der Vorſitzende über die Wahrnehmungen, die er bei ſeinen Schul⸗ 
reviſtonen gemacht, und ermahnte in warmen Worten die Lehrer zur 
erneren Berufstreue. Hierauf verlas Lehrer Rohde aus Kiebel ein 
Referat über das ihm geſtellte Thema: „Wie iſt der den Kindern zum 
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Verſtändniß gebrachte Unterricht zu ſichern, Fertigkeit im Gebraud 
desſelben zu erzielen und in praktiſche Anwendung zu nehmen.“ Lehr 
Schmidt in Widzin verlas das von ihm gefertigte Korreferat. ( 
ſchloß ſich hieran eine ſehr eingehende Debatte, an welcher 

Lehrer, ſowie die Schulinſpektoren zahlreich betheiligten. Na 

kurzen Pauſe hielt demnächſt Lehrer Bäſeler aus Hammer mit Kit 
dern aus der Oberklaſſe eine Lehrprobe, worüber dann debatti 
wurde. Zum Schluſſe wurde noch über Fortbildungsſchulen geſproche 
wobei ſich herausſtellte, daß im ganzen ee nur ein Verf 
mit Errichtung einer ländlichen Fortbildungsſchule gemacht worde 
war, die aber nur kurze Lebensdauer hatte. Die Konferenz, welch 
Morgens um 9 Uhr begann, währte bis Nachmittags 2 Uhr 
wurde wieder mit Geſang und Gebet beſchloſſen. Ein gemenſchaft 
liches Mittagsmahl im Anders'ſchen Etabliſſement hielt die Schulin 
ſpektoren und Lehrer noch mehrere Stunden beiſammen. 


Aus dem Gerichtsſadt. 


Berlin. 5. Juli. Die in den betreffenden Kreiſen viel befprochent 
Angelegenheit des Gemeindelehrers Dornbuſch von der 50 
Gemeindeſchule, der beſchuldigt war, mit ſeinen noch nicht vierzehn 
jährigen Schülerinnen wiederholt unzüchtige Handlungen vorgenom 
men zu haben, kam heute vor dem Stadtſchwurgericht zur Erörterung 
und endeten die fünfſtündigen Verhandlungen mit der glänzendſtef 
Freiſprechung des Angeſchuldigten. Aus den Erhebungen ging zur 
Evidenz ervor, daß die Bezichtigung, welche den Unglücklichen Monat 
lang in den Unterſuchungsaxreſt brachte, aus einer reinen 1 
der Kinder hervorgegangen iſt; neun der Zeuginnen ſagten direkt aus, 
in der Schule ſei plötzlich das Gerede entſtanden und da habe ein 
Mädchen immer mehr als das andere zu erzählen gewußt. — Der 
W wurde von feinen Kollegen aufs Ehrenvollſte beglück 
wünſcht. 

Elberfeld, 3. Juli. In der Sonnabendſitzung des königliche 
Zuchtpolizeigerichts wurde eine Gruppe von 43 Perſonen, eine zweite 
von 21 wegen Spielens in der herzoglich hraunſchweigiſch⸗ 
bückebuxgiſchen Landeslotterie zu einer Geldbuße von 3 Mark und dem 
ratirlichen Koſtenantheile verurtheilt. In einer der nächſten Sitzun 
gen werden ſich wegen derſelben Beſchuldigung über 300 Perſonen zu 
verantworten haben. 
nn e ee eee eee LINE eee eee eee eee eee 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
— h — Unter dem Titel „Deutſche Naturaliſation 
einer ſeparirten Franzöſin und Wirkungen der Na 
turalifation“ ift in der Verlagsbuchhandlung von Fr. Baſfer⸗ 
mann in Heidelberg eine Broſchüre erſchienen, welche ein Gutachten 
des bekannten Rechtslehrers Bluntſchli über die ihrer Zeit viel 
15 beſprochene und ſowohl von franzöſiſchen Juriſten als auch von 
rofeſſor von Holtzendorff in Bezug auf ihre Rechtsgültigkeit näher 
erörterte Naturaliſation und Wiederverheirathung der Gräfin von 
Caraman⸗Chimay, ſeparirten Prinzeſſin von Bauffremont enthäl 
Anknüpfend an die thatſächlichen Vorgänge der Trennung der zwiſchen 
der Gräfin und dem Prinzen von Bauffremont beſtandenen Ehe durch ' 
Erkenntniß des Tribunal civil de la seine vom 7. April 1874, der 
darauf in Sachſen⸗Altenburg erfolgten Naturaliſation der Gräfin und 
ihrer Verheirathung mit dem Prinzen Biheſio aus Rumänien vor dem 
Standesamt in Berlin nimmt der Verfaſſer Nat intereſſante Unter 
ſuchungen über den rechtlichen Charakter der Naturaliſation vor und 
iebt eine rechtsvergleichende Darſtellung über die in den verſchiedenen 
ein geltenden Grundſätze über die Eheſchließung und die Wieder⸗ 
verheirathung. In Bezug auf die Naturaliſation hat Profeſſor 
Bluntſchli jedem Staate das Recht zuerkannt ſowohl die allgemeinen 
Bedingungen feſtzuſetzen, unter denen er Ausländern feine 
5 verleihen will, als auch das Recht dieſelbe 
im einzelnen 7 al 100 2 ae 2 Sie Die | 
i raliſirenden aates find daher allein 
„ anch eber einer, die Werl 


ſchutz des Reiches 
Geſetze gewährten Fre 


er Anſicht 
1 Ban) 


o verſteht es ſich von ſelbſt, daß jedes Einzelne an feiner Stelle 
dem Geſammtplan dienſtbar, ihm mithin genau angepaßt fein muß. 
Gleichwohl haben die einzelnen Artikel auch für ſich allein oft einen 
bedeutenden, über den Rahmen des Werks hinaus reichenden Werth, 
und es gilt dies namentlich von größeren Auffätzen, die entweder ein 
ganz neues Thema behandeln, oder einen ältern Stoff in weſentlich 
erweitertem Umfange vorführen. Der vierte Band U wieder reich 
an ſolchen neuen wie an völlig umgeſchaffenen Artikeln; darunter 
empfehlen ich zu ſpezieller Beachtung: Bu druckerkunſt, Buchhandel 
(von Buchhändler Enslin, dem Vorſteher des Börſenvereins der 
deutſchen Buchhändler), Canada, Cellularpathologie, Ceylon, Char⸗ 
tismus, Chemie, China, Chirurgie, Cholera (von Profeſſor Petten⸗ 
kofer in München), Chronologie, Zivilehe, Zölibat, Kommunismus, 
Konkurs, ferner die Biographien der Staatsmänner Buffet, Camp⸗ 
yaufen, Caſtelar, Caſtillo, Cobden, des Afrikareiſenden Cameron u. a. 
zom fünften Bande ſind inzwiſchen auch bereits die erſten Hefte er⸗ 
chienen; das Werk nimmt alſo mit gewohnter Pünktlichkeit feinen 
Fortgang. 


Stanis- und Volkswirthſchaſt. 


e Berlin, 5. Juli. [Zum Konkurs Abel.] Die „B. B. 
3." ſchreibt: „In ſehr beſtimmter Weiſe wird von Stettin aus hier⸗ 
er gemeldet, daß die Norddeutſche Papierfabrik in 
zs lin durch die Abel'ſche e ſo empfindlich in 
Mitleidenſchaft gezogen wird, daß nur durch die halt vereinigten 
Anſtrengungen es möglich werden wird, dieſelbe zu erhalten.“ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Nr. 466 Freitag, 


* Ju England macht ſich die wirthſchaftliche Kriſis und die 
fer Diemer Geſchefts to kung faft in derſelben Weiſe geltend wie in 
eutſchland. Man ſchreibt darüber unterm 2. d. M. aus London: 
„Es herrſcht eine en ſonder Gleichen, und die älteſten Börſen⸗ 
mitglieder verſichern, daß ſie derartige Zuſtände nie früher durch⸗ 
0 gemacht hätten. Gleiche Klagen, kaum minder bitter und allgemeiner, 
| Werden aus allen übrigen Geſchäftsſphären laut. Die Baumwollen⸗ 
duſtrie liegt im Argen; in den Schafwollebezirken mindert ſich der 
Abſatz von Woche zu Woche, während auf der laufenden Kolonial⸗ 
wolle⸗Auktion die Preiſe im Vergleich mit der vom Mai abermals 
ewaltig zurückgegangen find: aus den Eiſenbezirken hört man endloſe 
lagen über profitloſe Arbeit, Mangel an Beſtellungen, Einſchränkun 
der Arbeitszeit und nothgedrungene Herabſetzung der Löhne, und au 
en 6 ſieht es nicht um ein Haar heſſer aus. Kein 
Wunder daher, daß die Geldnachfrage ſich nicht beſſer haben will, 
da der Platzdiskont, wenn auch vorübergehend zuweilen ſteifer, ſich 
ir dreimonatliche Bankwechſel noch immer nicht über 18 — 95 
ꝓCt. hinaufſchwingen kann. Die Bank hält unter dieſen Umſtänden 
begreiflicherweiſe an ihrem 2 Prozentſatze feſt, und wie lange dieſe 
allgemeine Stockung noch andauern werde, entzieht ſich jeder Berech⸗ 
nung Geld gibt es in Ueberfluß, aber von wegen des tiefgewurzelten 
Mißkredits entzieht es ſich ſcheu dem Verkehr. Kurz und gut, wir 
leben hier in ähnlichen Zuſtänden, wie Sie drüben in Deutſchland, 
und wie viel in aller Stille faul fein mag, bier ſowohl wie drüben, 
1 das wird nicht leicht Jemand zu beſtimmen ſich getrauen. Der ein⸗ 
zige Troſt iſt das für die Saaten güinige Wetter und daß ſchwere 
Falliſſemente nicht in Ausſicht ſtehen. Auch daß die Stgatseinnahmen 
es abgelaufenen Quartals ſtatt der erwarteten Einbuße eine, wenn 
Seh eine, Zunahme erfuhren, iſt ein Lichtblick in der allgemeinen 
rſtimmung.“ 


Zur Frage der vereideten Makler. Bei der bevorſtehenden 
Reviſion des Handelsrechtes foll auch die Frage wegen der Beibehal⸗ 
17 tung oder Beſeitigung des Inſtituts der vereideten Makler beratben 
zu werden. Bekanntlich iſt dieſe Frage ſchon lange eine offene. Vor 

ahren bereits hat ſich die große Mehrzahl der preußiſchen Handels⸗ 
ammern und Handelsvorſtände für die Abſchaffung der Einrichtung 
ausgeſprochen, während die Vertreter der berliner Kaufmannſchaft 
ſich mit Eifer und Beharrlichkeit für die Beibehaltung erklärten und 
vor etwa vier Jahren 51 ſolcher vexeideten Makler auf einmal 
wählten: hierbei trat merkwürdigerweiſe die Erſcheinung zu Tage, 
aß die älteren, tonangebenden vereideten Makler bereit waren, frei⸗ 
willig auf ihre evorrechtung zu verzichten. Das beſtehende Handels⸗ 
recht verbietet, wie bekannt, den vereideten Maklern, Geſchäfte für 
5 eigene Rechnung zu machen, und gerade ur Beſtimmung ift jo uns 
haltbar und unzeitgemäß, daß ſelbſt die Aelteften der berliner Kauf⸗ 
mannſchaft ſich für die Aufhebung dieſer Beſtimmung auf dem Wege 
der Geſetzge ung wiederholt verwandt haben, umſomehr als die ge⸗ 
ſetzliche Vorſchrift praktiſch völlig undurchführbar iſt und dieſes Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen 3 und Geſetzesbeſtimmung eine fortwährende 
Umgehung oder Verletzung derſelben zur Folge hat. — Uebrigens iſt, 
ni wenn das nalen der berliner Kaufmannſchaft ſich für 
5 Beibehaltung des Inſtituks im Gegenſatze zu den meiſten übrigen 
25 1 ausſprach, dies zum Theile darin begründet, daß das 
ö Sujengefälft reſp. der nicht zum Zeitgeſchäft gehörtgefTheil deſſelben, 
f an keiner Börſe in ſo a Zuſammenhange mit dem Inſtitut der 
dereideten Makler ſteht, als gerade an der berliner 1 


* 


Vvermiſchtes. 


7 * Berlin, 5. Juli. [Flora⸗Lotteri 00 Von geſtern Mit⸗ 

tag 12 Uhr bis beute Mittag 12 Uhr wurden folgende größere Ge⸗ 

en: Im Werthe von 3000 Mk. Nr. 31,344. Im 

0 Mk. Nr. 1510 139,282, 181,241. Im Werthe von 5 

Nr. 124,135, 150,233. Im Werthe von 300 Mk. Nr. 141,674, 179,824 

217,321, 234,853. Im Werthe von 50 Mk. Nr. 9867, 16,634, 58,372, 

60,232, 64,397, 107,209, 136,314, 161,871, 164,367, 164,489, 178,563, 
198,778, 204,385, 239,163. (Frdbl.) 


ueber den Galabreferhut des Fürſten Bismarck brachten 
wir kürzlich eine der „Poſt“ entnommene Notiz, welche, wie der 
„Trib.“ wenigſtens mitgetheilt wird, in einzelnen Punkten auf Irr⸗ 
thum beruht. Demſelben geht nämlich aus Kiſſingen von dem Wein⸗ 
F Wilhelm Dauch ein Schreiben zu, in welchem namentlich 
eſtritten wird, daß der Hutmacher Friedrich das herausgenommene 

utfutter unter einer Glasglocke in feinem Schaufenſter ausgeſtellt 
abe und dafjelbe zollweiſe verkaufe. 1 — Dauch fährt dann in 
einem Schreiben fort: „Die Frau Fürſtin Bismarck übergab an den 
Hutmacher Friedrich einen Hut, um denſelben friſch zu garniren, 
welchem Auftrag derſelbe auch bereitwilligſt und pünktlichſt nachkam. 
Ich kam zur Pert in den Laden deſſelben und erſuchte Herrn Friedrich 
um gütige Ueberlaſſung des herausgenommenen Futterbandes, welche 
Bitte mir auch freundſchaftlich gewährt wurde. Ich habe nun dieſes 
Band, welches die Stirn des größten Mannes unſerer Zeit um⸗ 
[sion unter Glas und Rahmen in einem meiner Zimmer unter 
dem Bilde des Kaiſers von Deutſchland aufgehängt und zwar aus 


Gutsverkauf. 


Derr 


Chauſſee belegen, 2064 Mrg. Areal, wobei 180 


ſchaftslaſt 35, 


iS 


bt haften. 

2. Ein Allodialgut im Wirſitzer reife 
ee, O0 Meg. Areal im ess Hen 
arer Teich von 145 Mrg. 1800 Mrg. A 


Wieſe, 40 Mrg. H 
ckerld. 


Race, 2 1 
Grundſteuer wird gezahlt pro Anno 206 Thlr. 


lr. a 4½ PCt., Stettiner Bank 27,400 Thlr. 
79000 T 2 Schuldlaſt. 
25,000 Thlr. 
3. Au 


730, 725 ıc. iorgen, 


und Pachtbedingungen find bei mir perſönlich oder ſchriftlich zu erfra⸗ 
gen. ee Aufträgen 15 er 
Poſen, Ziegenſtraße 


enſt entgegen. 
. 17 


Stanislaus von Rejer, 
Güter⸗Agent. 


Sonntag den 9. Juli 


werde ich 


N 


Transport ET 


bern) St. Adalbert Nr. 46 zum Verkauf flehen haben. 
W. Hamann, Viehlieferant. 


Hochachtung, und ſo lange ich lebe, wird kein Deut ſo 
ei 


exthe 


einer gg 725 . pft 
; 1 eſucht. erten unter H. + a 
1. Ein Rittergut im Pleſchener Kreiſe, dicht an der Bahn und Kies Poſen einzuſenden. 
75 Area e Mrg. Wieſe, 1700 Mrg. ' 
Ackerland, de Gehäulichkeiten, bei komplettem Inventar. Land» 

Thlr., Privatſchuld 10,000 Thlr. a 5 pCt., zahlbar 
nach 8 Jahren, zweite Privatſchuld 8000 Thlr. a 5 pCt., zahlbar in 
ahren. Kaufpreis 83,000 Thlr., Anzahlung 15,000 Thlr., der Reſt 


eſucht auf erſte 
1 — . Hauſes im 
Thlr. Adr. A. 
„dicht an Bahn und 

t utg. 
Inventar: 
ferde, 9 St. Fohlen, 22 St. Ochſen, 16 Kühe holländiſcher 
ullen, 20 St. Jung vieh, 1300 Stück Schafe guter Race. An 
Landſchaftslaſt 48,600 
h a 5 pCt., in Summa 
Kaufpreis 125,000 Thlr. Anzahlung 20⸗ bis 


erdem bin ich Käufe zu vermitteln beauftragt zu 1050, 
nebenbei mehrere kleine Wirthſchaften. Kauf⸗ 


Hautkrankh., Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veraltetſten Fälle, heile 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfah 
rungen ohne jede Beruſeſthrüng (Neue 


Fälle in einigen Tagen) De 
und deren Folgen: Schwä 
Pollutionen un 


Netzbrücher Kühe (friſchmelkende mit Mal. 


viel Geld 
haben, mir daſſelbe abkaufen zu können.“ Sollte bei dieſer Hoch | 
achtung nicht auch ein Biſſerle Spekulation dabei fein, Herr Wein⸗ 
ſtubenbeſitzer? h 
Froſe (b. Aſchersleben), 4. Juli. Ueber das Grubenunglück 
wird weiter gemeldet: Die Gebäude am Schacht ſind größtentheils 
abgebrannt. Von Seiten unſerer Behörden wird alles, was menſch⸗ 
liche Kraft zu leiſten vermag, aufgeboten, um die noch im Schacht 
befindlichen Leichen heraufzuholen. Unſer Staatsminiſter v. Kroſigk, 
ſowie der Regierungspräſident v. Oelze waren bereits am Sonntag 
an Ort und Stelle. Der Staatsanwalt des herzoglichen Kreisgerichts 
zu Ballenſtedt hat die Unterſuchung eingeleitet. Das Unglück ſoll, wie 
bereits mitgetheilt, durch Ueberheizung des im Schachte befindlichen 
Ofens, welcher die Beſtimmung hat, die ſchlechten Gaſe zu verbrennen, 
die an dieſem Tage, wo ein großes Gewitter ſich entlud, beſonders 


u 


findenden Feſtſtellungen entgegenſehen, ift ſich die Verwaltung bewußt, 
daß ihrerſeits in keiner Beziehung Fahrläſſigkeiten ſtattgefunden 
aben.“ 


* RNordhauſen, Ende Juni. Der Umſicht der hieſigen Aerzte 
und der 1 7 iſt es gelungen, maſſenhafte Erkrankungen in unſerer 
Stadt auf eine Vergiftung durch Rindfleiſch zurückzuführen. Es ſollen 

. en gegen 800 Erkrankungen und 3 Todesfälle vorgekommen 
ein. Ein Leichnam wurde wieder ausgegraben und einige Fleiſcher 
gefänglich eingezogen. Der Fleiſcher H. aus G. hatte von dem Oeko⸗ 
nomen E. auf einem Gute bei Sondershauſen ein ſchon geſchlachtetes 
Stück Rindvieh (welches vorher krank und mit Medikamenten behan⸗ 
delt geweſen) für den Preis von 50 Thlr. gekauft und dann den größ⸗ 
ten Theil des Fleiſches durch den Fleiſcher H. in Aulehen nach Nord⸗ 
hauſen zum Fleiſcher B. ſchaffen laſſen, der einen Theil des Gbwilckr⸗ 
wieder an einen Fleiſcher und Gaſtwirth verkauft, in deſſen ſchwieger⸗ 
elterlichem Hauſe in Folge ge von dieſem Fleiſche 6 Perſonen 
erkrankten; außerdem traten in der Stadt die Erkrankungen maſſen⸗ 
falt auf. Auch in Görsbach und Auleben ſollen viele Erkrankungen 

attgefunden haben. 

Bonn, 3. Jul. Am 9. Juli 1826 verſchied hier die edle Gat⸗ 
tin Schiller's in Folge einer Augenoperation ſtill und ergeben. 
Sie und ihr Sohn Ernſt ruhen beide auf dem 50 en Friedhofe, der 
ſo manche irdiſche Hülle berühmter und dem deut — Volke theurer 
Frauen und Männer birgt. Frau Lina Schneider in Köln regt in 
einem Charlotte von Schiller gewidmeten Aufſatze im „Mag. für die 
Lit. des Ausl.“ an, die ee Frauen und Madchen möchten an obi⸗ 

em Gedenktage das Grab der vortrefflichen Gattin unſeres Dichter⸗ 
ſbrſten ſchmücken. „Lange Jahre hindurch“, ſo heißt es in dem Auf⸗ 
ſatze, „ſchmückte an ihrem Sterbetage ein friſcher Kranz das ſtille 
Grab. Die Hand, die ihn dahin gelegt, iſt auch ſchon ein welkes Blatt 
im Schooß der Erde geworden. Man ſagt mir auf meine genauen 
Nachforſchungen, es ſei die Witwe Boiſſerée geweſen, die jo der Freun⸗ 
din Grab ſchmückte. Am 9. Juli dieſes Jahres ſind es 50 Jahre, daß 
des Dichters Wittwe ihre halberblindeten Augen ſchloß, um droben im 
Licht ihm wieder zu erſcheinen, der hier unten der Stolz ihres Lebens 
geweſen. Möchten an dieſem Tage recht viele a von Frauen- 


und Mädchenhand aus nah und fern das halbvergeſſene Grab auf 
dem bonner Friedhofe ſchücken. Die Unterzeichnete erbietet ch gern, 
die ihr geſandten Kränze im Namen der Geberinnen darau nieder⸗ 
zulegen.“ 


Eine Reſtauration oder Gaſthof in 


vom 30. 


810,000 Thlr. 
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D. 15 Oſtrowo. 


Geſchlechtskrankheiten, 


rische Forderungen 
e) Ausgegebene unkündbare 
briefe 


Gotha, den 


gauſtünde, _ VOR Holtzendorff. 


alle Unterleibsleiden. 


abr: A. Harmuth, 
Berlin, Prinzenſtraße 62. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meſnes ſeit 25 Jah 
ren beſtehenden Geſchäfts verkaufe 


Herren⸗Garderobe 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


0 Onanie 


ſcher Stellung, ſo daß die Schaare 
werden können, empfiehlt 


G. Phil 


Eiſengießer 


Honats-Ueb 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 

a) Erworbene unkündbare hypothe- 
karische und Rentenforderungen 
b) Erworbene kündbare hypotheka- 
Pfand- 
d) Ausgegeb. " kündbare Pfandbriefe 


Deutsche Grunderedit-Bank: 
andsky. 


Grubber 


beſter Konſtruktion mit verſtählten Scharen offerirt, bei Abnahme von vier 
Stück zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Grubber mit Stahlſchaaren vibes 1 


7. Juli 1876. 


* Einer der gefährlichſten Falſchmünzer, der Gelbgießer Adolf 
Negro, iſt am 26. d. M. in Breslau dingfeſt gemacht worden. Der⸗ 
ſelbe hat bereits eingeräumt, ſeit Weihnachten v. J. aus Blei und 
Zinn, ſeltener mit Antimonium gemiſcht, Thalerſtücke mit preußiſchem 
und ſonſtigem deutſchem Gepräge, insbeſondere auch Vereinsthaler 
nachgebildet und ſowohl in Vrislau wie auf ſeinen Reiſen in 
fert gegeben zu haben, Er will nur etwa 30 Stück ver⸗ 
ertigt und ausgegeben haben; indeß hat er muthmaßlich be⸗ 
reits ſeit Auguſt 1874, wo er in Vermögensverfall gerieth, die 
Münzfälſchung betrieben und rühren von ihm wahrſcheinlich alle 
Nachbildungen von Mark⸗, Gulden⸗ und Thalerſtücken her, welche 
aus der obigen Metallkompoſition gefertigt und ſeit Auguſt 1874 in 
Beſchlag genommen ſind. Zur Herſtellun der Falſifikate hat er die 
Formen aus einer beſſeren Sorte Formerſand hergeſtellt. Sämmtliche 
Falſifikate tragen an dem Rand die Inſchrift Gott mit uns“ oder 
„Mit vereinten Kräften“ von der Negro nicht wiſſen will, wie dieſelbe 
auf die von ihm gefertigten Münzen gekommen fer. 3 


Briefkaften. 

P. in S. Wenn wir Ihre ſechs Fragen „gründlich und gewiſſenhaft“ 
beantworten ſollten, dann een wir einen ganzen Tag — N 
Da Sie (wie Ihr Schriftſtück beweiſt) n weit mehr Zeit haben als 
2 Io wird es Ihnen nicht ſchwer werden, ſich bei Sachverſtändigen Rath 
zu holen. 

Alt. Ab. Gewiß kann ihm das Tuten von der Polizei verboten 
fen fei Aber bis jetzt wird wohl noch keine Beſchwerde darüber eingelau⸗ 
en ſein. 

Uralter Ab. in Betſche. Nach Heiſes „Deutſcher Schulgram⸗ 
matik, (Ausgabe von 1868 S. 190) Fe icht ei 2 ‚Du frögſt, er 
frägt“, ſondern nur „Du fragſt, er fragt.“ Dagegen erkennt Sanders auch 
den Umlaut in der 2. und 3. Perſon des Präſens an. Dieſer Umlaut er⸗ 
ſcheint auch in ſprüchwörtlichen Redensarten z. B. Wer viel frägt, ＋ 
viel Antwort“ Bei unſeren Klaſſikern dürften ſich für beide Arten der Kon⸗ 
jugation Belege finden, indeſſen rechnet man heut „fragen“ wohl allgemein 5 
zu den Verben mit ſchwacher Konjugation und ſagt deshalb „fragt“ und 
„fragte“ nicht „frägt“ und „frug.“ 


— — — — — — Aů—— — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Zur Ileiſchſchau in Poſen. 
(Bol. Nr. 457 der Poſener Zeitung). 


Die wiederholten, nicht allein vom hieſigen Platze, ſondern auch aus 
der Provinz öffentlich ausgeſprochenen en u die ae Be. 
riſch eingeführte Fleiſchſchau durch die dafür angeftellten Beſchauer 
zuweilen oberflächlich gehandhabt wird, enthalten Verdächtigungen, 
welche ſich meiner Meinung nach am Beſten dadurch befeitigen ließen, 
daß von der betr. Behörde eine Perſönlichkeit angeſtellt wird, an welche 
von den reſp. Fleiſchern für die reſp. Beſchauer die zu entrichtenden 
Gebühren von 1 Mk. zur allmonatlichen Aushändigung an letztere zu 
zahlen wären und der reſp. Rendant ſich bezüglich der geſchlachteten 
Schweine mit der Steuerbehörde behufs Kontrolle über Fleiſcher wie 
Beſchauer ins Einvernehmen zu ſetzen verpflichtet wäre, zu welchem 
3 Behörde gewiß die nöthige Auskunft zu eee 1 
ein dürfte. 5 4 
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1 
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8 
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* A . 9 Ah 


Southampton, 5. Juli. 


ortgeſetzt. 
adung. 


Das Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff „Friſia“, Kapitän a a 
J. Meyer, welches am 21. Jun von hier und am 24. Juni von 
Havre abgegangen, iſt nach einer ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 
en am 4. Juli 9 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork 

ar 4 Er 


war, iſt geſtern 7 Uhr Abe 
5 Pe der 25 


Newport, 1. Juli. 
955 575 Ir Af ds Telegraph.) ] 
as Poſt⸗Dampfſchiff des Norddeutſchen Lloyd „Rhein“, Capt. 
H. C. Franke, welches am 17. Juni von Bremen — am 20. lbe⸗ 
e⸗ 


von Southampton abgegangen war, iſt heute Morgen 2 Uhr wo 
halten hier angekommen. t 
8 Me = 6) 
er transatlantiſchen Telegraph. 
Das Po amp des Nordd. Lloyd „Nürnberg“, C 
Jäger, welches am 14. Juni von Bremen und am 17. Jun i 
Sarmenmpton abgegangen war, iſt geſtern wohlbehalten hier ange 


ersicht 
i 1876 


Juni 


M. 79,677,561. 11 Pf. 
M. 5,056,950. — - 
M. 79,435,600. 


M. 3,222,900. 
30. Juni 1876. 


Hunyadi-Janos- 
Pastillen, 


ereitet aus den en 
leichn. Bitterwaifere nad) 
er Analyſe von Justus von 
z.. anerkannt durch Prof, 
Dr, 1 in Münden 
usgezeichnete Wirkung gegen 
Verſtopfung, Hemorrholbes = 
Vorzüge vor dem Waſſer bei 
„glei dem medicin. Werthe: Wohl · 
eſchmack u. Bequ s 
keit im Mitführen 98 
Paſtillen = Weinglas Bitter⸗ 
waſſer Preis der Schachtel 


R. Frieboes. 


An, und Abſchrauben und Eckert 
Ganges hoch und tief geſtellt 


ipsthal, Stolp, 


Gleichzeitig verkaufe Gas- und Laden ⸗ 
Einrichtung. 


Jacob Moses, 


Markt 66. 


Ein Blaſebalg 
ür Schmiede, wenn auch gebraucht, 


wird zu kaufen geſucht Bismarckſtraße 
Nr. 4, parterre rechts. 


Ananas⸗Früchte, 
lufee ws Geldes" 
ne billigſt 
8. Sobeski 


Wilhelms⸗ u. Neueſtr.⸗Ecke. 


et und Maschinenfabrik. 80 . 
Zum Oktbr. d. J. iſt die Voſen: Elsner's Apotheke 
hieſige Milchpacht zu vergeben. e e eee 
Rosko bei Filehne. „Wübelmsplag 17 2 
20 in der 1. Et., vornh. m. Balkon 
Lenz, Gutsveſide un en re u. Stallungen, ir F 
nz. Zimmer u. — 
der Oft. zu verm. Naß. 1 Er. d 

Wohnung, 2 Gr. 

Gerberstr. 35. N 


Fe 


Breslauerſtraße ift vom 1. Oftober | fp . — 
eine größere Wohnung zu verm. Das geftern Nachmittag 5 Uhr 
Näh. Schügenftr. Nr. 2. im 29. Lebensjahre erfolgte Hin⸗ 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts.] J ſcheiden unferes zeliebten Sohnes, 


J i Bruders, Schwagers und Neffen, 
Beamter, 17 Jahre beim Fach, ſucht des Kaufmanns Martin Wolff 


Beliannkmachung. Vefianntmachung. 


Die Hebeftelle Orla auf der Koſch⸗] Die Gebäude auf den beiden ehe 
min ⸗Dobrzyca⸗Pleſchener Provinzial maligen Militär⸗Etabliſſements hierſelbſt 
Chauſſee ſoll vom 1. Oktober bis ult [ſollen entweder von jetzt ab bis zum 
Dezember c. alſo auf 3 Monate im 1. Oktober 1882 vermiethet oder zum 


8 


n 


Anwiderruflich 


wird der Ausverkauf im Hotel de Berlin Sonnabend des Abends für 
immer geſchloſſen und werden die Reſtbeſtände von feinen Hals⸗ und 


nn 5 \ f F f f Shli vera || 1. Oktober er ein ſelbſt⸗ N N 2 

Au d Taſchenküchern, Handſchuhen, Strümpfen, Cravatten, Shlipſen, Kra ſofort oder 

VVV Bameneöden uno] urtit Snseamn; Sorten wirft Sr is. I ° 
Werden. Zu dem Jweck habe ich einen|termine an: Schürzen, ſowie ein großer Poſten Poſener Zeitung zu richten. Die Hinterbliebenen. t 


Termin auf 


Teienſtag, den 18. d. M., 
ie Vormittags 11 Uhr, 

im Landraths⸗Amte anberaumt, wozu 
Pochtluſttge mit dem Bemerken 15 Dofener Vorſſadt und Nachmittags 
eladen werden, daß nur dispositions] 4 Uhr in Betreff des Etabliſſements 
Fibige Perſonen, welche vorher eine 55 der Bromberger Vorſtadt 
Kaution den 300 Mark in baarem ) für den Verkauf 


Gelde oder kautionsfähigen Papieren Donnerſtag d. 13. Juli C. 
reden“ le Auckatione, und Km [UN zee Vormittags 10 ub im 
N 0 4 on ter 

traftöbedingungen können während der Dt ee 1 — 
eee im Landraths⸗Amte ein · Tube in Betreff des alien 

5 ben 2. Juli 1876 N e e int 
Meyer ie Termine werden jedesmal in loco 
Königlicher Landrath. abgehalten werden 50 Kauf⸗ oder 
— — [Pachtliebhaber mit dem Bemerken ein- 


1) für die Verpachtung 


Mittwoch, den 12. Juli e. 


und zwar Vormittags 10 Uhr in 
Betreff des Etabliſſements auf der 


Die Beerdigung findet morgen, 
Freitag den 7. d. Mts. 4 Uhr 
Nachmittags vom Trauerhauſe, 
Friedrichsſtr. 22 aus ſtatt. 

C ⁵˙ TZTTEETTTEN 


Auswärtige Jamilien- 
Nachrichten. 


Zwirn-Gardinen 


für die Hälfte des reellen Preiſes total geräumt werden nur noch bis 
Sonnabend Abend im 


Hötel de Berlin. 
Berliner 


Flora-Lotterie. 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Minifierd 
des Innern und unter Aufſicht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. 


Jedes Loos gewinnt. 


Ein Brenner, 

auf gute Zeugniſſe geſtützt, ſucht zum 
oder 15. Auguſt Stellung, der mit 
Piſtorius⸗, Colonnen⸗ u. kontinuir⸗ 
lichen Apparat ſehr vertraut iſt, im 
nöthigen Falle auch Kaution ſtellen 
kann und auf Verlangen perſönliche 
Vorſtellung. Adr. werden erbeten 
an H. Wolff, Vorbruch bei Alt⸗ 
Carbe W/M. 

Für ein ſehr anſtändiges gebil- 
detes jung Mädchen wird eine Stellung 
zur Stütze u. Geſellſchaft der Hausfrau 
geſucht. Adr E. P. poſtlag. Poſen 

Ein der polniſchen Sprache mächtiger 


Wii thſchafts⸗Inſpektor, 


— 


Frl. 

Hedw. Bodenburg mit Hrn. R. Balſch 
in Berlin. Frl. Eliſe Baruch mit 
Hrn. M. Schidkowski in Liegnitz und 
— 3 àE⅛ä6ü— B li 
Am 26. Juni c. iſt in der Wartheſ geladen, daß die Gebäude vorher in Be 


a 4 { e 2 b . 5 dem Empfehlungen und befte Attefte] Verehelicht. Staatsauw. K. v. dog 
bei Komorze, kleine Fähre, unweit der Augenſchein genommen werden können D 3 5 i { Dieb it Frl. Sophie v. l ſtei 
ruſſiſch.polniſchen Grenze, die Leiche und die bing er im Termine wer- le ie ung beginnt am 1. 3 uli d. 3 s a e EM Röniadterg. Meuieſp. Ebel B. 988 Ho 
einer Mannsperſon aufgefifcht worden, den bekannt gemacht werden, auch vorher d d t 3 ch Offerten werden erbeten unter N. A. Anna Haffner in Stettin Lt. Granier Ja 
Aden Stirn age ür c —— 55 u De Sr ame un Auer 239 en. poſtlagernd Gromaden. mit Frl. Adele Beeſen in Bensburg u. Pri 

Nach dem ſehen wer önnen. Für di : i Ei Reini der 20: Amt Köln. te 
© eltionebefunde ift denatus den Er- Rauf Refleftirenden diene dur Nac Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15,000 en Maschen 8 u ehe Geſtorben. Verw. Frau Bürger» 
trinkungstod geſtorben. Beim Auffindenfricht, daß nur Diejenigen zum Gebote 10,000, 6000, 5 a 3000 10 a 1500 Mark. Stellung. D r Näber Tei kr ße 24 meiſter Car. Püſchel gb. Oehlſchläger Lau 
der Leiche waren die Füße mit einem zugelaſſen werden, welche vorher die 27315 Gewi ; W the je 6000 bis 3 M. bei Eh nr Ma 5 170 aße 28 in Braunsberg. Graf Karl Einſiedel⸗ gan 
Stricke feſt e fo daß Kaution für einen Pferdeſtall 450 M, age Frag ewinne im er he von je 18 1 - —— Habrik. Wolkenburg S. Hand in Möckern. 
. — 00 für du Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen Ein⸗] Ein verheiratheter herr- fm. J Behrend in Berlin. = 

ritten Per- Kühlſtall 75 M. baar td itt 1 f 1 — f = 
ſonen gebunden und demnächſt in das papleren beponirt haben. Diefe Kautionen teitt in das „Flora“-Etabliſſement bis 6 Monat nach der ſchaſtlicher D iener ſucht 3-| cy ˖ 1 8 7 f 
Wa 1 nn a — . 8 . — leiten Ziehung. 1. Oktober Stellung. Näh. In erim = ea er 
en Kommiſſarius in loco entgegen ge- Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel Servicen, mit Blumen]; ; 3 
dunkelnen Tuchrocke mit Sammtkragen, nommen werden. Garnirung, completer Cant age, alle geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Re 2 der Exped. d. tg. — (Königsſtraße 18). un 
einer braun geſtreiften Weſte, grauen Schneidemühl, den 5. Juli 1876.fnaiffance und gothiſchem Eil, großen Concertflügeln. Stupflügeln, Harmo.] Eine anſtändige Wirthſchafterin, im Freitag den 7. Zult: 
le Hoſen, weißen leinenen Unter- Der Magiſtrat nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl un Heingrea dergl,]Kechen ganz firm, Jeugniſſe vorzüglich (5 9 zun ang 
oſen, Nenn fen hend e . 8 . Aquarien, Terrarien, Lederwaaren ac. x ef ge 1 rau rſte Außergewöhnliche rin 
einem weißen feinen Hemde, auf we 2 1 R ; N : . „ - 
die gotbifchen Buchftaben K. G. 8. Handelö-Kegifter. Tooſe a 3 Mark find in der Exped. d. Poſener ie Ertra-Vorſtellung. x 
mit rothem Zwirn eingeftidt waren. Ju unfer Firmen⸗Regiſter iiſt unter [Zeitung zu haben. Bei Entnahme von 10 Looſen ein zeſcheidene Anfrage. Entrée 50 Pf. gg Tun 
Alle Diejenigen, welche über die Per-] Nr. 1667 die Firma L. Eckart, Ort Freil Beſcheidene Anfrage. Maria und Magdalena Ag 
ſönlichteit der aufgefundenen Leiche, ſo⸗ der Niederlaſſung Poſen und als deren Greiloo 8. . — Neulich war ich Ohrenzeuge wie ein Schauſpiel in 4 Akten von ein 
wie über das muthmaßlich vorliegende] Inhaber der Kaufmann Louis Eckart r Beamter, vielleicht Schreiber (und ob Paul Lindau. 3 
Herbrechen des Mordes irgend welcheſ z pes en zufolge Vafügung vom St. Martin 19 Markt bei einer königl. oder ſtädtiſchen Be⸗ —— uf 
Auskunft geben können, werden erfucht, bertigen Tage eingetragen. 2. Etage 1 3 Saal, Ki dſiſt eine W. im 2. Stock von] Forde bleibt ſich ja wohl gleich) einer Sonnabend und Sonntag: au 
bierüber unverzüglich dem Unterzeichneten Voſen, l Jun un Mädchen 4 3. Eta 3 free jr Michael d he Ren Frau, welche irgend eine Steuer zu ber Großes Gartenfeſt . 
1 En 1 4. Juli 1876 Königl. Kreis⸗Gericht. Küche 5 1. Oktober pr verm Näheres beim Wirth Markt 42 echte bellen ar e = und a 
7 5 ’ * x L ＋ 5 1 1 . 2 he Y r- 2 . Fi id 
Königlicher Staatsanwalt. Wekanntmachung. Im Raczyuski'ſchen Sehnen Nr. 35 e N feen Ve De Zauber⸗Illumination eir 
Am 17. Juli c. Nachmittags Bibliothek ebäude Büttelſtraße Nr. 11 iſt eine Part.-[wurde die Frau von dem Beamten mit der Sommerbühne. 8 
Bekanntmachung. 3 Uhr werden auf dem ao 9 Wohnung, 4 Zimmer, Korridor undjfolgenden Worten angefahren: „Halten Salon - Feuerwerk im 
, 8 3 Pleſchen, Station der Pofen-Greuz-Äfind von Michaelis er. in der 1. Etage Küche mit Waſſerleitung zu vermiethen.] Sies Maul, Sie dummes Weib, ſonſt Ball : 2 7 ö 
P been een, dies desc den Bergſtraße Nr. 4 unde ena de dete, Ei find] Ba er mit bengaliſcher 
er. urige Lowrys, achtruthe ent Ävermiethen. Näheres daſelbſt beim N önigl. Steuern und da haben Sie gar 8 
8 eſzynski haltend, desgleichen am 18. Juli e., Kaſte lan. 1 Te g nichts zu reden.“ Dies die 3 eleuchtung 


n 

hr, 36 Stück ſchmalſpurige Mu albdorfſtraße 30, eber . W weren 

e e e e 
N 0 immer, Küche, leitu i 

En a ale e 
verſchiedene zum Eiſenbahnbau nöthige Halbdorfſtraße 16, ee Borstel 55 e 5 
Materialien und Utenſilien, namentlich! Etage, eine Wohnung, 4 Zimmer, vr 
eine große Pofition Karrbohlen, öffent. Küche und Zubehör, ſowfe ein allein⸗ Dom. abifzynek 


lich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ſtehendes Ointerhaus, zu jeg ei Gneſen. 


Die Subhaſtation des dem Land- kauft werden. e Gewerbebetriebe: eignet PFF 
wehr-Lieutenant Alphons Materne ähere Auskunft au riftlich er⸗ geeignet, per Ein zuverläſſiger Wirthſchafts⸗ 
5 ran en Se und theilt der Aigen en Oktober zu vermiethen. Beamter, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


25 er auf den 27. September er an-] Oſtrowo, den 3. Juli 1876. Dine ſehen, der doppelten Buchführun 
* ſtehende Lizitations⸗Termin wird auf Der Ingenieur Eine Wo nung, 400 Wirk.  Abrefen nter 25 a 


= a Fe den 30. Juni 1876. F. Hake. aus 2 großen oder 3 kleine- der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


7 Königliches Kreisgericht. e eren Zimmern beſtehend, im Ein gut empfohlener, ver⸗ 
N . Guts⸗Kauf⸗ Geſuch. Preiſe von nicht über 450fbeiratheter, deulſcher Gärtner 
Ich ſuche unweit Poln.⸗Liſſa 1 Gut 


Ba. Rm, wird pr. 1. Oktober zulfindet 1. Detober d. J. 
Subhaſtations⸗Patent. zuſfindet zum 1. October d. J 


em Garten- Jonerrt rt, 


ausgeführt von der 

— a u Bi‘ 2 Nr. 37 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
J. G. Rothe, 0 


Thenter-Borftellung, 
b 


1. Abth. 
Defilir⸗Marſch von Beck. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte n 
25915 
Bekanntmahung. und fi nicht erh lange mit Becher 


den an bie betreffende Behörde wenden 
will? H. 
N Ouvertüre zu „Marilia und Fernando“ 
Erwiderung n 


Auf die mir in der Reſtauration von „Ari 
angebotenen Wette bezüglich Concert. Arie 25 — 


eines een zwiſchen mir und Ein Immortellenkranz auf Lortzing's 


Herrn S. erlaube ich mir zu Gra 
: : b, Fantaſie v. Roſenkranz. 
erwidern, daß ich Zeit und Ort, wo Fanfare militaire von Aſcher. * 


dieſelbe entſchieden werden ſoll, bis 
Sonnabend Ihnen anzeigen werde. La garde de la Reine, Walzer von 


4 von 600-1000 Dirg, mit gutem Bedenfmiethen ge ſucht. Offerten Stellung auf dem Dominium — n 

Nr g d 1 Gut von 500-800 Mrg in d. j : - - — 3, Abth. 

15 Das im Dorfe Parlin, Kreiſes an sub G. nimmt die ; i Der frühere Befiper von Miniſzew, 8 

Y f 8 sub Kr. 20 belegene, 1 — — für zahlbare Herren fofort zu 5 a 1 tgegen Exp 1551 Kreis Pleſchen, Herr M. von Jara⸗ Potpourri — 1 ů 5 „Troubadour“ von 
15 Bi Johann und Conſtantia 8. G0¹ dmann, Breslau, . . ges Mädchen, das felbft-| egeruäfi, wird an die Beantwortung Nachtigall⸗Polka von Beyer, 


eb. Ciemniewska⸗Crapla ſchen Ehe ⸗ Gartenſtr. 13 b eine Wohn, 4 Zim. [Htändig kochen und backen kann, wirdſ meines Briefes v. 25. Juni c. erinnert h k 
euten gehörige Grunbſtüct ch 155 Neue Schweidnitzerſtraße 9. Küche nebſt Zubehör vom 11 Oktbr. c. als Wirth für den herrſchaftlichen Berlin, 3. Juli 1876. ungariſche Tänze von Brahms. 


I 
13 u daten wied dm Sande f d de J. Zbiel._ Carl Schaefer. 
a 5 den 26. Au u 1876 3 N) 45 nu d 9 dätten Bac 12 ie. Adr Vom Alten Markt nach dem Wil⸗ zm = 
De 26, Muguft 1876, Zur Beachtung! Gr. Gerberſtr. 32, ER Trier melde uterims⸗Stadt⸗Theaker 
1 an ordentlicher Gerichtöftelle im Wege In einer Kreisſtadt derſnahe der Breitenſtraße, iſt ein Laden] Ein Gh Kindermädchen ſucht v.ſangemeſſene Belohnung . Ale. in Poſen. ; 
%% (C den . ln: 

> s ; 3 v £ : = = H 
7 karge von & Sol, 2 vom Bahnhof, befindet ſich Ein auf l e 30 Als Apotheferlehrling Hamilien-Hadrigten. Großes Harten Concert, f 
5 nem Nubungewertbe von 90 Mark zurfein Gaſthof, welcher Fami Cin gut möbl. Zimmer findet ein junger Mann unter günſtig⸗ Die alückli 1 heater-Vorſtellung. 
f Grund- reſp. Gebäudeſteuer veranlagt], A 8 2 fe Bedi 1 der SL Die glückliche Entbindung meiner Im Warteſalon 1. Kl n 
1 worden und enthält an Geſammtmaßflienverhältniſſe halber unterſſofort zu vermiethen Mühlen⸗ 5 Sullang dei ſofort oder 1. Ok- lieben Frau Malwina geb. Berne anal 1. ee 5 
ber, ber, Grundfteuer, unterliegenbenfoliden Bedingungen ver⸗ſſtraße 22, 3 Treppen rechts . Nee 5 Töchterchen zeigt ip ah Su =: 
| Sn ee ; * pachtet oder auch ſofort] Ein Laden zum Paſamentſer⸗Geſchäft Pr. Stargardt. E Benjamin Loewy. Dir wie mir. \ 
! Der Auszug aus der Steuerrolle, der f ft wird Derſelbe in lebhafter Gegend wird zu mieten] Ein tüchtiger Waſchinenbaucr. Berlin, den 5. dan 1876. Luftſpiel in 1 Akt von Roger. 1 

Oppothekenſcheln, etwaige Abſchätungen erkauft 0 erſelbeſgeſucht. Ein üchtige Maſchinenbauer, Nachmittag 335 Uhr beglückte Sonnabend den 8. Juli 1876: 1 

Wu andere das Grurdſtäc betreffende enthält ein Wohnhaus, ge⸗ Nah. bel W. Sobiſtron, Halb- Jweſcher auf cdampſenſgineg Beiden, Heut Nachmittag ener beplücte onnabend den 8, Juli 1876: g 
f 5 ' dorfſtraße Nr. 17 weiß, kann ſich melden bei Gotthold wich meine Frau mit einem ſtrammen Zum 2. Male: i 
TJ... %% ⁵ ⁵ msi oe oe lin en 
Brl.üůreau III. während der Geichäftöftun.Jund Einfahrt, Garten undfzwei Wohnungen, 3 Stuben u. Küche] Eine gewandte Verkäuferin, die ſchon Prausnitz, 5. Jul Ein moderner Naſirſalon. 
den de een werden. Wieſe Alles zuſammenhän⸗ ln 1 4 RE ewe ie . S8. Pavel, Rector. Die Direktion. 
7 Alle diejenigen, welche Eigenthum Ar — 1: „ Engagement in M. Mendelssohn’s| e . -T N 
0 — — — ———... 
5 oder anderweite, zur 1 gegen gend. Näheres zu erfahren St Martinſtr 2 Mode-Bazar, Guben, Hermitr. Nr. 1. j 1) r * 
25 i in das the⸗ + * 
une dead A, Foerster Pf. oem) Buch halter. „Danksagung! ] Birkenwäldchen 
tragen Realrechte geltend zu machen Nr. 87 in Bomſt. mern, 1 Saal, Küche und viel Neben-| Ein mit der doppelten Buchführung Einer Hohen Geiſtlichkeit, am Babnhof Gondek 
a haben, werden aufgefordert, dieſelben — gelaß mit Pferdeſtall zum 1. Oktober und Correſpondenz durchaus ver⸗ dem Bürgervereine an der Jeſus mit prächtigen Erdbeeren. 
je ur Vermeidung der Präkluſton fpäte riko en d. 1 zu vermiethen. trauter Buchhalter chriſtlicher Confef-] Kapelle, allen Freunden und Be Sonntag den 9. d. M. 
75 Hens im Verſteigerungs⸗Termine anzu p Näh. J. Moſes, Markt 66. ion mit guten Referenzen wird zum kannten für die ſehr zahlreiche 
melden. um Einmachen pro 100 Stück 6 Jiſcherei Nr 3 find tin Antritt gefucht. Gehalt vor] Theilnahme an dem Begräbniſſe Großes Concert 

5 Das Urtheil über die Ertheilung[ Nm. seinen Ib. Reinhardt in E läufig 1500 Mark. Kenntniß der eng. [ig unſerer unvergeßlichen, Mutter von einer Infanterſe⸗Kapelle und 

Des Zuſchlags ſoll im Termine Wachenheim a. d. Haardt. Mitielwohnungen von 4 und liſchen Sprache erwünfcht, aber nicht i ba b ill 2 erie⸗Kapelle u 
i den 31. Auguſt 1876, e Anchmen und fe] Simmern nebft Küche mit|®etingung Oferten e de Joanna rillantes Feuerwerk, 

Di + Itider Ankunft erbittet man baldige Be- ; Annoncen-Agentur v Rudolf Moffeif der innigſte Dank. wozu ergebenſt einladet 

1 anden 0 Ah tele bekundet teu Waſſerleitung 8 und Neben (Herm. Hirſchfeld) Bromberg erbeten. a 581, Ü 6 
e.. St. Martin u. Große Ritterftragen-|gelaß zu vermiethen. Ein junger Oekonom aus anftändiger Gott bezahl 81 zune 
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